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Die Jtalia in der Eiswüſte verſchollen
Kein Lebenszeichen von Nobile

ſeit Freitag früh
Sehr gedrückte Stimmung in Kingsbay Die „Citta di Milano“ unter Dampf

Telegraphiſche Meldung.)
Kingsbey, 26. Mai, 3 Uhr nachts.

Wir haben keine Nachricht von der „Jtalia“.

Kingsbay, 26. Mai, 1 Uhr nachts.
Der Sturm iſt von Südweſten nach Nordweſten um

geſprungen. Die „Citta di Milano“ liegt unter Dampf und
kann jeden Augenblick nach Norden in See gehen. Die nor-
wegiſchen Pelzjäger raten hiervon jedoch ab, weil das Packeis
doch jedes weitere Vordringen verhindert. Vom Luftſchiff iſt
nichts zu ſehen und nichts zu hören.

Kingsbay, 26. Mai.
Unter den in Kingsbay zurückgebliebenen Mitgliedern der

Expedition Nobiles herrſcht große Beſorgnis über das Aus-
bleiben des Luftſchiffes, und das ſeit Freitag morgen 10.25 Uhr
anhaltende Schweigen des Funkapparates. Nach 54 Flugſtunden
hat der Funkapparat der „Jtalia“ plötzlich zu funktionieren auf-
gehört, während er vorher ununterbrochen mit dem Hilfsdampfer
„Citta di Milano“ verkehrte und jede halbe Stunde Mitteilung
machte. Nach den letzten vom Funktelegraphiſten etwas nervös
gemachten Angaben dürfte das Luftſchiff kaum mehr als 200
Kilometer von der Kingsbay entfernt geweſen ſein.

Der Kommandant der „Citta di Milano“ hat auf jeden Fall
am Freitag unverzüglich den Kohlenvorrat des Schiffes nach
füllen laſſen, un nötigenfalls ſofort zu einer Hilfs- Expedition
abzufahren. Man hofft jedoch zuverſichtlich, daß General Nobile
von unerwartet heftigen Nordweſtwinden abgetrieben wurde und
entweder die Baſis von Spitzbergen doch noch erreicht oder ſonſt
auf dem Packeis oder in Nordſibirien eine Notlandung vor-
nehmen kann. Das Schweigen des Funkapparates kann auch
durch ein Verſagen des Generators eingetreten ſein, ohne daß

u unbedingt in Gefahr iſt. Es hat 16 Perſonen an

Kingsbay, 26. Mai, 10.30 Uhr.
Noch immer iſt keine Nachricht von der „Jtalia“ gekommen.

Es wird jetzt angenommen, daß die Radio-Antenne des Luft-
ſchiffes vereiſt und deshalb außer Gebrauch iſt. Dies war auf
dem Fluge Nobiles im Jahre 1926 auch der Fall. Der Sturm
hat noch zugenommen. Die See trägt weiße Schaumköpfe

Geſtern nachmittag bat der Kommandant der „Citta di Milano“
die Direktion der hieſigen Gruben um Arbeiter, damit man die
Kohlennachfüllung der „Citta di Milano“ beſchleunigen könnte.
Gegen zwanzig Mann ſind noch immer eifrig dabei, das Schiff
klar zu machen doch will man möglichſt noch etwas warten, im
Falle, daß doch noch ein Funkſpruch von der „Jtalia“ eintrifft.

Das Luftſchifft hatte bei ſeiner Abfahrt 7200 Kilogramm
Benzin an Bord und wird ſich, ſelbſt wenn der Brennſtoff zu
Ende iſt, noch ungefähr eine Woche lang treibend in der Luft
halten können. Es beſteht die Möglichkeit, daß der herrſchende
Nordweſtwind es auf Sibirien zutreibt. Sollte man auf Spitz
bergens Nordoſtland gelandet ſein, ſo wird man dort vielleicht
einige Pelzjäger antreffen, die überwintert haben. An Bord
befindet ſich ſo viel Proviant, wie für einen bis zwei Monate
nötig iſt. Außerdem hat man auch Jagdgewehre mitgenommen.
Ueber dem ſüdlichen Teil des Eismeeres hat ſich das Wetter
etwas gebeſſert.

Vadsö auch beunruhigt
Vadsö, 23. Mai, 4 Uhr morgens.

Die Radioſtationen der norwegiſchen Nordküſte haben die
ganze Nacht hindurch verſucht, mit der „Jtalia“ in Verbindung
zu kommen, ohne daß dies geglückt wäre. Die Landungsmann-
ſchaft, die den Ankermaſt in Vadsö bewacht, war die ganze Nacht
in Alarmbereitſchaft, da es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß die
„Jtalia“ ſich in der Nähe Norwegens befindet. Man hat den
Plan erwogen, eine Flotte von Schiffen ſtrahlenförmig über das
Eismeer nach Norden zu ſenden, die nach der „Jtalia“ Ausſchau
halten und ihr nötigenfalls helfen ſollen.

Es iſt nur noch eine Frage von Stunden, wie lange der
Benzinvorrat an Bord reicht und das Luftſchiff ſeine Manövrier-
fähigkeit behalten wird. Bei dem herrſchenden Sturm iſt es
nicht ausgeſchloſſen, daß die „Jtalia“ bereits jetzt über Sibirien
oder Finnland nach Oſten abgetrieben iſt, deren nördlichſte Teile
nur von nomadiſierenden Lappen bewohnt ſind, und wo dem
Luftſchiff keinerlei Schutz gegen die Unbilden des Wetters zur
Verfügung ſteht. Daß man Leningrad und die dort befindliche
Halle zu erreichen verſucht, muß auf Grund der geringen Brenn-
ſtoffmenge, die ſich an Vord befindet, als ausgeſchloſſen angeſehen
werden.

Letzte Radiomeldungen der „Jtalia“
Das Luftſchiff wahrſcheinlich gegen Oſten abgetrieben

Telegraphiſche Meldteng.)
Berlin, 26. Mai.

Der letzte Funkſpruch des Generals Nobile an ein Berliner
Mittagsblatt iſt an Bord der „Jtalia“ am 25. Mai 7 Uhr abends
abgegeben worden, und lautet:

„Während der letzten 24 Stunden iſt unſer Vorwärts-
kommen durch außerordentlich ſtarke Gegenwinde, die mich
zwangen, das Letzte aus den Maſchinen herauszuholen, auf-
gehalten worden. Die Sicht iſt die ganze Zeit außerordentlich
ſchlecht geweſen, während auf dem Flug von Grönland nach
dem Pol die Sicht ſehr gut war. Wir haben auf unſerem
Rückflug ſtändig Nebel gehabt. Wir ſind jetzt in der Nähe von

pitzbergen, aber es iſt noch nicht möglich, vorauszuſagen, um
welche Zeit wir dort eintreffen werden. An Vord alles wohl.“

Nach weiteren hier vorliegenden Meldungen hat der
Funkapparat der „Jtalia“ nach 54 Flugſtunden plötzlich zu

nktionieren aufgehört. Vorher verkehrte er ununterbrochen mit
dem Hilfsdampfer „Stadt Mailand“ und machte jede halbe
Stunde Mitteilung. Jn unterrichteten Kreiſen nimmt man an,
daß das Luftſchiff kaum mehr als 200 Kilometer von der Kings
bay entfernt ſein kann. Auf jeden Fall hat der Kommandant der
„Stadt Mailand“ unverzüglich den Kohlenvorrat des Schiffes
nachfüllen laſſen, um nötigenfalls ſofort zu einer Hilfsexpedition
abzufahren. Man hat noch die Hoffnung, daß das Schweigen
des Funkapparates durch ein Verſagen des Generators ein
ſten iſt, ohne daß ſich das Luftſchiff unbedingt in Gefahr
befindet. Der vorletzte vom Luftſchiff aufgenommene Funkſpruch
iſt vom Freitag morgen, ſieben Uhr. Er wurde an den Unter
ſtaatsſekretär Balbe gerichtet und lautet:

„Seit 27 Stunden haben wir mit ſtarkem Gegenwind zu
kämpfen, was mich zwingt, die Motoren auf Höchſtleiſtung zu

bringen. Die Sicht iſt äußerſt ſchlecht, während ſie auf dem
Hinweg von Grönland bis zum Nordpol vorzüglich geweſen
war. Seit Ueberfliegen des Pols ſind wir fortwährend im
Nebel. Wir ſind jetzt in der Nähe von Spitzbergen. Die Stunde
der Ankunft läßt ſich nicht vorausſagen. Alles wohl. Nobile.“

Die „Stadt Mailand“ ſendet von Zeit zu Zeit folgende
Funkſprüche:

“Wir haben Euch ſeit Freitag Morgen nicht mehr gehört.
Antwort auf Wellenlänge von 30 bis 50 je nach der Ent-
fernung.

Jnzwiſchen beunruhigt jedoch das Schweigen des Generals
Nobile immer mehr, und auf Grund der letzten Funkſprüche
des Generals ſucht man die Stelle zu erreichen, an der ſich die
„Jtalia“ befand, als Freitag die Funkſtation mit dem Senden
aufhörte. Freitag morgen 326 Uhr hatte General Nobile ge-
rechnet, noch 100 Meilen von der Jnſel Moffen entfernt zu ſein,
die ſich ungefähr auf dem Breitengrade im Norden von Spitz-
bergen befindet. Die letzten Funkſprüche ließen deutlich erkennen,
daß das Luftſchiff immer noch nach Oſten abgetrieben wurde.
Geſtern herrſchte auch an der Kingsbay ſehr ſtarker Weſtwind.
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Der Hölle entronnen
Telegraphiſche Meldung.)

Wilna, 26. Mai.

Hier iſt der ehemalige Oberſt der zariſtiſchen Armee Gri-
gorew eingetroffen, dem es gelungen iſt, aus dem Sowjetgefäng-

nis in Minsk auszubrechen und zu flüchten.

Vom neuen Geiſt
(Eine Pfingſtbetrachtung.)

Dichtermund hat das Feſt der Pfingſten „das liebliche“
genannt. Nicht weil an zwei Tagen der Arbeitsruhe die
Natur genoſſen werden kann, die im köſtlichen Schmuck des
prunkenden Grüns das Gemüt erfreut. Sondern wegen
der inneren und äußeren Harmonie, weil gleichſam die Er-
neuerung der Natur um den Menſchen auch ihn ſelber er
greift. Dann wenn ſein Jnneres auf dieſe Verinnerlichung
geſtimmt iſt. Deshalb mahnt auch der Chriſtenglaube an
dieſem Feſt an die Ausgießung des heiligen Geiſtes, an
jenen wunderſamen Vorgang, der die Jünger in fremden
Zungen reden hieß, um ihren Glauben voll heiligen Eifers
nun den anderen, die ſeitab ſtanden, mitzuteilen. Jrdiſche
Dinge ſind durch himmliſche bedingt. Das wird ewige
Wahrheit bleiben, auch wenn geiſtvolle Wortfügung ſpot-
tend den Himmel gütigſt den Pfaffen und den Spatzen
überlaſſen hat. Aber wir werden jenen tiefen Wahrheiten
nur gerecht, wenn wir ſie auf irdiſche Dinge anwenden.
Wenn wir aus ihnen nicht in bloßer Buchſtabenerfüllung
die Kraft gewinnen, die Dinge auf Erden zu geſtalten. Denn
es iſt nicht minder Wahrheit jenes einfach-gläubige Wort:
„Hilf dir ſelbſt, dann hilft dir Gott!“

Eilfertige Deutung ſchiebt es auf die Haſt des Lebens,
daß wir ſo ſchnell an Wichtigſtem vorübergleiten. Daß
Ereigniſſe, deren Bedeutſamkeit in die Augen ſpringt, bei-

men
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Artikel 7: Die Panik auf dem Chodinſkojefeld bei Moskau

Beilage 3. Seite.

[c]hqj n I S Snahe am nächſten Tage ſchon im Meer des Vergeſſens
untertauchen. Die Haſt des Lebens ſchaffen wir ſelber, weil
die Oberflächlichkeit nicht gemeiſtert wird, weil nicht immer
in der richtigen Form an ihre Bekämpfung die Hand ge
legt wird. Weil nicht die Zähigkeit des Wollens zum Ziel
jene Zähigkeit der Arbeit ſchafft, ohne die gerade bei der
innerlichen Vertiefung ein Erfolg nicht zu erreichen iſt.
So wuchert jene erſchreckende Gleichgültigkeit gegenüber
dem Lebenswichtigen überall empor, und es wird beinahe
zum ungeſtümen Verlangen, an Uabequemes nicht erinnert
zu werden und jene Kräfte triumphieren, die dieſe Ober-
flächlichkeit für ſich benutzen.

Wenn Feſte mit der ihnen innewohnenden Arbeits-
ruhe auch die Muße ſchaffen ſollen, Zeit und Halt zum Nach
denken zu gewinnen, dann iſt nun doppelt und dreifach die
Gelegenheit gegeben, jene große Prüfung vorzunehmen,
woran es fehlt. Nicht bloß mit dem Rechenſtift Ergebniſſe
ziffernmäßig feſtzuſtellen gilt es, und in wohltuender Trö-
ſtung Möglichkeiten zu erweiſen, die zu anderer Betrachtung
Anlaß geben, ſondern es iſt Pflicht, mit jener Schonungs-
loſigkeit der Erkenntnis Bahn zu ſchaffen, ohne die alles
Handeln vergeblich bleibt, wenn ihm überhaupt Vernunft
und Wille geſellt iſt. Dann muß gerade dieſes Feſt der
Pfingſten bei denen, die eine Niederlage nicht leugnen, dazu
dienen, die Frage zu prüfen, ob dieſe Niederlage nur einem
widrigen Zufall zu danken iſt, oder ob nicht Gründe vor-
handen ſind, deren Erkennen allein die Sicherheit ſchafft,
aus dieſer Niederlage jenen Sieg zu geſtalten, der für
Deutſchlands Sein allein die Rettung bedeutet.

Und da muß von dieſem Feſt, das den Chriſtengläubigen
die Ausgießung des heiligen Geiſtes kündet, eine Er-
neuerung des Geiſtes ausgehen, wie eine heilige Flamme
ſich auf alle überträgt, denen Deutſchland und Vaterland
den Jnhalt ihres Sehnens bedeutet. Aber es muß auch,
wenn eben jener Sieg des Geiſtigen über das Grobkörper-
liche zur Tat werden, wenn deutſches Weſen über Un-
deutſches ſich erheben ſoll, aufs peinlichſte geprüft werden,
wie die Grundlagen geſchaffen werden müſſen, damit jener
deutſche Wille, wenn auch nicht allen, aber doch den meiſten
zu eigen werde. Denn es darf nicht verkannt werden, daß
bislang im Lager der Nationalen nicht bloß jene wider
natürliche Spaltung das Hindernis geweſen iſt, das einer
Zuſammenfaſſung der Kräfte entgegenſtand. Es iſt nicht
mit jener Feſtſtellung allein getan, daß im deutſchen Buſen
der grimme Todfeind deutſcher Kraft und Macht zu finden



iſt, jene Neigung, in Parteien und Grüppchen auseinander-
zugehen, mit denen ſchon Bismarck aufs ſchärfſte gekämpft
hat. Sondern es muß geſagt werden, daß jene alles be
herrſchende Jdee im Kleinkram eben jenes Parlamentaris-
mus, dem der Kampf im Grunde galt, allmählich verloren-
gegangen iſt. Daß, wenn auch in wohlverſtandener Sorge
um das Vaterland, Rückſichten geübt und Taten getan wur-
den, die nicht mit dem Sinn des großen Kampfes über-
einſtimmten, und die den vom beſten Wollen Beſeelten nun
die Gelegenheit ſchufen, ohne die Wirkung zu bedenken,
Kritik zu üben und vielleicht nicht bloß in zu ſtarker, ſon
dern vor allem auch in zu ſchroffer Form, Verärgerung zu
erzeugen. Auf der anderen Seite aber jenem urteilsloſen
Radikalismus Vorſchub zu leiſten, der dem gemeinſamen
Gegner den Erfolg erleichterte.

Eins muß bei jeder Betrachtung klar werden, daß auf
dem Wege, den, wenn auch beſter Wille, aber fehlerhaftes
politiſches Urteil gehen ließ, ein Sieg in der Zukunft nicht
zu erkämpfen iſt. Daß hier nur eine Vereinigung der
Kräfte die Löſung bringt, die unter allen Umſtänden er-
reicht werden muß. Hier wird ſich zeigen, ob die Führung
ihre Aufgabe und die Gebote der Stunde verſteht. Und
es wird noch an ein anderes erinnert werden müſſen. Es
kommt nicht allein auf Taten an, deren Notwendigkeit
politiſches oder tatſächliches Erkennen an verantwortlicher
und entſcheidender Stelle ergibt. Nicht minder als dieſe
Notwendigkeit iſt entſcheidend, daß man für dieſe Ent-
ſcheidungen auch um Verſtändnis wirbt bei denen, auf
deren Zuſtimmung man bei allem Wirken doch angewieſen
iſt. Denn wenn ihre Zuſtimmung nicht gegeben wird, wer
den die den Gewinn haben, denen die Kunſt der Maſſen
behandlung geläufiger iſt. Denn auch wenn es mit Sätzen
hoher Weisheit nicht übereinſtimmt, ſo zwingt doch das Er
kennen der Gegenwart, daß man auch die Stimme des Ge
ringſten nicht zu leicht einſchätzen ſoll. Vor allem aber
ſchon nicht deswegen, weil es nicht auf ein bloßes Werben
um die Gunſt der Maſſe hinausläuft, wenn man mit dem
Herſtellen der Uebereinſtimmung die politiſche Aufklärung
verbindet und vor allem jenes innere Verbundenſein, das
mehr als früher in den Zeiten deutſcher Not die Vor-
bedingung für ihre Ueberwindung iſt.

Es bleibt alſo bei aller Betrachtung der Dinge gerade
am Feſt der Pfingſten jene eine große Forderung, daß die
Selbſterkenntnis niemals eindringlicher zu üben iſt als in
unſeren Tagen. Denn nur wenn die tiefen Gründe er
kannt werden, die i hen i deranſchauungen eine große S verlieren ließen, iſtSe Depehen, Denn die Entſcheidungsſchlacht iſt noch nicht

geſchlagen. Nicht allein darauf aber kommt es an, die ver
wirrten Heerhaufen neu zu ordgen, ſondern ihnen jenen Gaſt
einzuflößen, der unüberwindlich macht. Die Möglichkeit
iſt in reicher Fülle da, es gilt ſie zu nutzen ungeſäumt.
Sonſt könnte leicht jener Satz zu bitterer Wahrheit werden,
daß keine Ewigkeit zurückbringt, was man vor der Minute
ausgeſchlagen. Sonſt wird auch dieſes Feſt der Erneuerung
des Geiſtes ungenutzt vorübergegangen ſein. Und dann erſt
wird man in Zukunft vom Reich der Deutſchen künden,
daß es durch eigene Schuld verſank. Willy Ohm.

Reichsbanner „verſtößt“ Zentrum
und Demokraten

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 26. Mai.

Nach übereinſtimmenden Meldungen aus den verſchiedenſten
Ortsvereinen des Reichsbanners erfahren wir, daß dort die ſozial
demokratiſchen Funktionäre kategoriſch das ſchleunige Verſchwin
den der Demokraten und Zentrumsleute aus den Vorſtänden
fordern. Verſchiedentlich wurde dieſe Forderung in folgende
Worte gefaßt: „Wenn es euch Bürgerlichen im Reichsbanner nicht
mehr paßt, geht doch heraus! Es hält Euch ja niemand!“ Am
beſten werden dieſe Gefühle in dem von dem ſozialdemokratiſchen
Reichstagsabgeordnten Ströbel, Seydewitz und Genoſſen heraus-
gegebenen „Klaſſenkampf“ zum Ausdruck gebracht. Es heißt dort:
Das beſte wäre, ſie (die Demokraten) alle gingen ſchleunigſt aus
dem Reichsbanner heraus, damit das Reichsbanner die proleta-
riſche Kampſesorganiſation werde, die in allen Situationen im
Kampf für die proletariſchen Intereſſen eingeſetzt werden kann.

SEKeuilleton
Halle, 27. Mai.

Das Pfingſtwunder
Von Friedrich Lienhard.

Man könnte es auch das Geiſtwunder nennen. Denn der
moderne Menſch iſt in ſeiner Betrachtungsweiſe daran gewöhnt,alles in der eng weit mit der „natürlichen Entwicklung
abzuleiten. So ſcheint ihm auch der Geiſt etwas „Natürliches',
das aus der Schöpfung entſtanden iſt wie etwa die Blüte und
die Frucht.

Hier aber, beim Pfingſtwunder, ſehen wir etwas
Neues. Dieſes Neue flammt und brauſt aus einer anderen
Welt in die natürliche Schöpfung herein. „Und es geſchah ſchnell
ein Brauſen vom Himmel als eines gewaltigen Windes, und
erfüllte das ganze Haus, da ſie ſaßen“, ſo heißt es im Bericht
der Apoſtelgeſchichte. „Und es erſchienen ihnen Zungen zerteilt
wie vom Feuer.“ Alſo Wind und Feuer ſind hier Sinnbilder
des Geiſtes. Sie hauchen die Verſammelten an. Es ſind
ſtrahlende und bewegliche Elemente der Luft. Sie wehen gleich
ſam aus dem Kosmos auf den Planeten Erde. Es iſt ein
Strahlenwunder, das die empfänglichen Menſchen wie eine
Antenne berührt und zum Tönen bringt.

Woher kommt das? Ja, woher? Wir haben dafür den
Ausdruck „Himmel“. Alles Schöne und Gute kommt „aus dem
Himmel“: aus dem Lihtreich der Liebe, Schönheit und Weisheit.
Dorthin hat ſich ja der Heiland nach der Auferſtehung und
Himmelfahrt zurückgezogen; von dort her brauſt nun ſein Geiſt
in die Herzen der anfangs erſchrockenen, jetzt aber ihrer Aufgabe
wieder gewachſenen Jünger. Es ſind begnadende Geiſtflammen.

Mit alledem iſt nichts „erklärt'. Der Vorgang will gar nicht
erklärt werden. Wenn wir „pſychologiſch“ erklären wollen, ſo
ſteht uns ein anderes Verfahren zur Verfügung. Die Jünger
waren nach dem unerwarteten und ergreifenden Ereignis von
Golgatha zunächſt ganz ratlos, ja geradezu erſchüttert. Dann
kamen zuerſt vereinzelt, dann immer häufiger Mitteilungen
von der Auferſtehung ihres Meiſters zu ihren Ohren; und zu
letzt, als ſie „einmütig beieinander“ waren, wie es im Pfingſt
bericht heißt, brach dieſe Ueberzeugung, ja Gewißheit, daß er
lebt, mächtig aus ihnen heraus.

Was iſt aber damit „erklärt'? Das Pfingſtfeſt will nicht
erklären, ſondern nur das Pfingſtwunder veranſchaulichen. Hier
flammte in eine anfangs gänzlich verſchüchterte Jüngerſchar die
Geiſtflamme wieder ein und machte ſie mit Brauſen wieder ſtark
für ihre Lebensaufgabe. Eben in dieſem Starkmachen beſteht

Der Flugzeugabſturz bei Elberfeld
Wie das furchtbare Unglück geſchah

Telegraphiſche Meldung.)
Dortmund, 26. Mai.

Während die auf dem Felde arbeitenden Leute das auffallend
niedrig fliegende Flugzeug weiter beobachteten, ſahen ſie, wie plötz-

lich blaue Stichflammen aus der Maſchine herausſchlugen und
der Apparat dann in ziemlich ſteiler Richtung abſtürzte. Beim
Aufprallen auf die Erde traf die Maſchine eine auf der Wieſe
weidende Kuh. Noch ehe die beſtürzt hinzueilenden Landleute
die Unglücksſtelle erreicht hatten, ſahen ſie fchon, welche furcht
bare Wirkung der Abſturz genommen hatte.

Gleich nach dem Aufprall auf die Erde loderten helle Flam
men aus dem Flugzeug, das einen großen Trümmerhaufen bil-
dete empor, ſo daß es in den erſten Augenblicken nach der Kata
ſtrophe äußerſt ſchwierig war, den verunglückten Jnſaſſen raſch
zu helfen. Zuerſt nahmen ſich die Leute des einzigen weiblichen
Fluggaſtes, des Fräulein Penzkover, an, das wie durch ein Wun-
der mit nur ganz leichten Verletzungen davongekommen war, aber
durch den furchtbaren Schrecken kaum ihrer Sinne mächtig war.
Dann wurde ein weiterer Paſſagier, Herr Hummerich aus Eſſen,
unter den Trümmern hervorgezogen.

Inzwiſchen hatte man die freiwillige Feuerwehr und die frei
willige Sanitätskolonne aus dem nicht weit entfernten Rade,
vormwalde alarmiert. Die Sanitäter brachten den Schwer-
verletzten ins dortige Krankenhaus, während die Feuerwehrleute
an die Bergung der übrigen Verunglückten herangingen. Für
ſie kam jedoch Hilfe zu ſpät. Sie konnten nur noch als Leichen
hervorgezogen werden.

Ueber die Urſache des Unglücks läßt ſich bis zur Stunde
noch nichts Genaues ſagen. Vom Flughafen Dortmund haben
ſich ſofort zwei Beamte der Flugleitung an die Unglücksſtelle be
geben, und auch von Berlin ſind bereits Sachverſtändige dorthinabgereiſt. Das Flugzeug wurde durch einen B. M. W. wen
der die Werknummer 742 trägt, angetrieben. Es iſt aber noch

ob ein Motordefekt die Kataſtrophe heraufbeſchwo-
ren hat.

Der Pilot Wilhelm Hoffmann, der die verunglückte Ma-
ſchine geſteuert hatte und mit zweien von den Paſſagieren ums
Leben gekommen iſt, war 28 Jahre alt und befand ſich erſt ſeit
einiger Zeit im Dienſte der Luft Hanſa. Er war von der Deut-
ſchen Verkehrsfliegerſchule übernommen worden, und ſeine flie-
geriſchen Kenntniſſe und Fähigkeiten galten in unterrichteten
Kreiſen als unantaſtbar.

SSSSSGBG”WSSCSSSGOoRGxrXGn,Üxciciupcome oMiniſterkandidaten der S. P. D.
(Von unſerer Berliner Schriftlettung.)

Ka. Berlin, 26. Mai.
Nach verſchiedenen übereinſtimmenden Meldungen ſcheint

man ſich nunmehr doch bereits jetzt ſchon innerhalb der ſozial-
demokratiſchen Partei mit der Suche nach Miniſterkandidaten be
ſchäftigt zu haben. Man beabſichtigt, den Poſten des Reichs
kanzlers, des Reichsaußenminiſters und des Reichswehrminiſters
zu beanſpruchen. Falls es nicht zur Bildung der Großen Koalition
kommt und man mit den Kommuniſten zuſammengehen müßte,
iſt auch an die Uebernahme des Reichspoſtminiſteriums gedacht.
Dann wäre man jedoch gezwungen, den Kommuniſten das Reichs
innenminiſterium zu überantworten, was ſelbſt linksſtehende
ſozialdemokratiſche Kreiſe mit gewiſſen „Bedenken“ erfüllen. Bei
der Bildung der Großen Koalition will man den bisherigen preu-
ßiſchen Miniſterpräſidenten Braun zum Reichskanzler und Seve-
ring zum Reichswehrminiſter machen. Ja, einige ſprechen ſogar
im ſane der Großen Koalition von Dr. Breitſcheid als Außen-
miniſter.

Jm Zeichen der Oſtpolitik
London, 26. Mai.

Gerade die eben gepflogenen Verhandlungen des litauiſchen
Außenminiſters Woldamaras in London haben über die polniſch-
litauiſchen Streitfragen hinaus das Problem des polniſchen
Korridors aufgerollt. Der jüngſte Beſuch Beneſchs in Berlin
hat ebenfalls oſtpolitiſche deutſche Fragen berührt, und ſo iſt es
kein Zufall, daß auch die Tagung des Deutſchen Schutz
bundes in Eſſen im Zeichen der Oſtvolitik ſtand. Wenn man dieſe
Tagung überblickt, ſo wird man als eines ihrer intereſſanteſten
Ergebniſſe die Feſtſtellung bezeichnen müſſen, die u. a. Freiherr
von Gayl (Königsberg) machte, daß nämlich der Oſten kein
deutſches Kolonialland iſt, ſondern alter deutſcher Beſitzſtand, der
bei Anfang unſerer deutſchen Geſchichte vorübergehend verloren
worden war, und deſſen Wiedergewinnung im Mittelalter als
die erſte große gemeinſchaftliche Tat aller deutſchen Stämme, die
den Wall gegen Aſien und Halbaſien aufrichteten und dem
heutigen Europa ſeine Geſtalt gaben, bezeichnet werden muß.
Mit dieſer Feſtſtellung wird gleichzeitig mit einer Geſchichts
fälſchung aufgeräumt, die bei den Jntriguen Polens und Frank
reichs eine bedeutende Rolle ſpielte. Ja auch in Deutſchland
ſelbſt gibt es noch viele, die das Land öſtlich der Elbe als
Kolonialland bezeichnen und den ſtarken Volksſchlag, der auf
dieſem Boden erwuchs, damit erklären, daß Koloniſten, die mit
feindſeligen Eingeborenen zu kämpfen haben, ſtets am beſten
geeignet ſind, Führer hervorzubringen, die ſpäterhin auch Führer
der Nation zu ſein, berufen ſind. Dieſer Gedankengang iſt in
ſofern alſo falſch, als das Land öſtlich der Elbe ureigenes
deutſches Gebiet iſt. Die wendiſchen Heiligtümer und Siedlungen
ſind zumeiſt auf älteren germaniſchen Wohnplätzen errichtet. Die
Slawen waren die Eroberer und die Wiedergewinnung der oſt
deutſchen Erde iſt dann natürlich eine mindeſtens ebenſo
heroiſche Tat geweſen, als es eine Kolonialiſierung geweſen

das Wunder Dieſe Jnſpirierten redeten fortan wie „trunken“,
2 Feuerzungen, mit einer unerhörten, herzenbezwingenden

walt.
Wie wir uns auch zu der Weſenheit des Geiſtes ſtellen er

iſt in der Tat am beſten vergleichbar mit einem freiwehenden,
flammenden Brauſen und kommt aus dem kosmiſchen Licht. Hier
iſt das Reich der Strahlen, der elektriſchen Schwingungen. So
haben Raum und Zeit in ihrer beſchränkenden Kraft ein Ende.
Wir ſind nicht mehr an die äußere Erde gebunden, ſondern fühlenuns vom Reiche des Grenzenloſen beguadet und befruchtet.

Man beachte überhaupt, wie ſehr das Licht in der Geſchichte
der Evangelien eine führende Rolle ſpielt! Schon die Geburt
des Chriſtkindes iſt mit Lichterſcheinungen verbunden; bei der
Kreuzigung verfinſtert ſich die Erde, aber mit dem Pfingſtfeſt
bricht das Licht wieder überwältigend herein.

War nicht die Erſcheinung des Heilands überhaupt ein Licht-
beſuch aus höheren Welten? Jſt nicht alles Göttliche und Gute
vergleichbar dem Berührtwerden durch jenes reinſte Element,
durch das heitere Licht, das der Todfeind aller Finſternis und
aller Kälte iſt? Und zieht mit dem Licht nicht zugleich die Wärme
und die Liebe in das wieder zum Leben erwachende Herz ein?

Wahrlich Licht und Liebe und Leben gehören nun einmal
im Jnnerſten zuſammen. Jhre Schwingungen halten das Welt-
ganze zuſammen. Wir werden immer wieder vom Lichte be-
ſeelt, erfahren ſeine mächtigen Offenbarungen wie ein Geſchenk
von oben, von der göttlichen Sonne, und werden durch dieſe Be
rührung zu Dank und Lob geſtimmt. Dieſe Kräfte ſind es, die
unſere Erde ſtets umwehen und durchdringen oder befruchten
und begnaden. Komm, heiliger Geiſt, kehr bei uns ein!

Die Comédie francaise kommt nach Berlin. Nach vorliegen-
den Meldungen aus Paris hat der franzöſiſche Miniſterrat be-
ſchloſſen, auf Vorſchlag des Unterrichtsminiſters Herriot eine
Gaſtſpielreiſe der Comédie francais nach Berlin zu geſtatten.
Wie wir hören, ſoll dieſes Gaſtſpiel, das ſchon ſeit einem Jahre
geplant iſt, vorausſichtlich in den Kammerſpielen (Reinhardt)
ſtattfinden. Es würde dies Ende Juni der Fall ſein, falls die
Verhandlungen zu einem poſitiven Ergebnis kommen.

Schaljapin ſingt in Leipzig. Nach langwierigen Verhand-
lungen iſt es gelungn, den weltberühmten ruſſiſchen Sänger
Fjodor Schaljapin mit ſeinem ruſſiſchen Enſemble für
eine einmalige Aufführung von Gounods „Margarethe“
am Donnerstag, den 31. Mai, in der Städtiſchen Oper
Leipzig zu verpflichten. Fjodor Schaljapin ſingt die Partie des
Mephiſto. Muſikaliſche Leitung: Generalmuſikdirektor Emil
Cooper von der Staatsoper Leningrad. Chor von der Lettiſchen
Rigaer Nationaloper. Der Vorverkauf hat an der Tageskaſſe be
gonnen. Auf Wunſch werden die Karten durch Nachnahme zu
geſandt.

wäre, mit dem Unterſchied nur, daß rein keoloniſierenden
Pionieren die nationalethiſche Jdee fehlt, die jene Deutſchen
durchdrang, die mit der Wiedergewinnung des Oſtens weit ins
Herz auch urſlawiſcher Landesteile drangen und den deutſchen
Gedanken und die deutſche Arbeit bis an die Ausläufer des
Uralgebirges vortrugen. Auf der Eſſener Tagung kam aber dann
noch ein weiterer wichtiger Umſtand zur Sprache, der ebenfalls
im Rahmen der Oſtpolitik, oder beſſer geſagt, der Südoſtpolitik,
Erwähnung verdient: Der großdeutſche Gedanke im Hinblick auf
den Anſchluß DeutſchOeſterreichs.

Das ungeheuerliche Urteil
im Klapproth- Prozeß
Telegraphiſche Meldung

Stettin, 26. Mai.
Jm Reviſionsprozeß Klapproth und Genoſſen wegen ver-

ſuchten Mordes an dem Feldwebel Gädicke im Jahre 1923 wurde
S nachmittag nach 11tägiger Verhandlung das Urteil gefällt.

as Schwurgericht erkannte gegen den Angeklagten Klapproth
wegen Körperverletzung mit einer das Leben gefährdenden Be
handlung auf ein Jahr Gefängnis. Dieſe Strafe wird mit der
im Urteil des Landsberg (Warthe) vom 8. November 1926 erkannten Strafe von 15 Jahren tag zu einer
Geſamtſtrafe von 15 Jahren Zuchthaus zuſammengezogen. Die
Angeklagten Schulz und Hayn werden freigeſprochen. Die Koſten
des Verfahrens fallen, ſoweit Verurteilung erfolgt, den Ange
klagten, im anderen Falle der Staatskaſſe, zur Laſt.
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Blutige Schlacht um Peking
Telegraphiſche Meldung.)

London, 26. Mai.
Die neue Schlacht um eng iſt in vollem Gange.

Tſchangtſolin hat ſeine ſämtlichen Reſerven, vor allem die
mandſchuriſchen und die KirinTruppen, in den Kampf geworfen.
Die ſchwerſten Gefechte ſind bei Paoting entbrannt, von wo

eſtern 1500 Verwundete in Peking eintrafen. Peking gilt alsfaſt umzingelt. Die Nordtruppen ſollen ſich in eiligem Rückzug

befinden.
Man nimmt an, daß Tſchangtſolin einen letzten Gegenangriff

gemacht hat, um zwiſchen die Armeen des Gouverneurs von
Schanſi und des Generals Feng einen Keil zu treiben. Gleich
zeitig deuten die Nachrichten, die von der Schlacht um Peking vor
liegen, darauf hin, daß das Gros der Südarmee ſich wegen der
e Gefahr internationaler Verwicklungen an Tientſin
vorbeizuſchieben beabſichtigen. Durch das Vorrücken der Süd
truppen beſteht für Tſchangtſolin die Gefahr, daß ihm der Rüdk-
zug in der Mandſchurei abgeſchnitten wird.

Tſchangtſolin hat die lag e Note, in der Japan mit der
vollſtändigen Beſetzung der Mandſchurei drohte, nunmehr beant
wortet. Tſchangtſolin erklärt in ſeiner Antwort, daß er einer
militäriſchen Beſetzung in der Mandſchurei niemals zuſtimmen
werde. Die Handlungsweiſe Japans ſei ein glatter Bruch des
Waſhingtoner Abkommens.,

Von deutſchen Hochſchulen
Halle.

Als Privatdozent in der Naturwiſſenſchaftlichen Fakultät der
Univerſität Halle hat ſich Hermann Reinhold Aſſiſtent in der
phyſikaliſch chemiſchen Abteilung des Chemiſchen Jnſtituts
habilitiert. Seine öffentliche Antrittsvorleſung behandelt das
Thema: „Chemiſche Reaktionen zwiſchen feſten Stoffen“.

72

Profeſſor Dr. Gerhard Hoffmann in Königsberg hat den
an ihn ergangenen Ruf auf das Ordinagriat der Phyſik an der
Univerſität Halle als Nachfolger von G. Hertz angenommen.
Hoffmanns Arbeiten betreffen beſonders Radioaktivität; Elektro
metrie; durchdringende Strahlung. Gebürtig aus Lübeck, abſol
vierte Hoffmann ſeine Studien in Göttingen, Leipzig und Bonn,
beſonders unter Voigt, Boltzmann und Kaufmann, war Aſſiſtent
in Bonn und ſeit 1908 in Königsberg bei Prof. Kaufmann und
habilitierte ſich 1911 in der Königsberger philoſophiſchen Fakul
tät für reine und angewandte Phyſik. Von 1909-1921 war Hoff
mann zugleich Dozent für Phyſik an der Königsberger Handels
Hochſchule.

Königsberg.
Der Privbatdozent an der Univerſität Köln Dr. rer. pol.

Wilhelm Vleugels iſt beauftragt worden, in der rechts und
ſtaats wiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität Königsbergim Sommerſemeſter 1928 die Nationalökonomie in Vorleſungen

und Uebungen zu vertreten. Dr. Vleugels, deſſen Sondergebiet
Wirtſchaftstheorie iſt, ſtammt aus Saarburg (Reg.Bez. Trier)und erhielt ſeine Ausbildung beſonders unter rof L. v. Wieſe

und Kaiſerswaldau (Köln). 1922 wurde er wiſſenſchaftlicher
Aſſiſtent an der ſoziologiſchen Abteilung des Forſchungsinſtituts
für Sozialwiſſenſchaften in Köln und habilitierte ſich ein Jahr
ſpäter an der Univerſität Köln für wirtſchaftliche Staatswiſſen
ſchaften und Soziologie. Später erhielt er einen Lehrauftrag zur
Vertretung des Genoſſenſchaftsweſens. Dr. Vleugels war be
reits im Winterſemeſter 1927/28 mit dem Abhalten von Vor
leſungen und Uebungen in Königsberg beauftragt.

Gießen.
An der Univerſität Gießen habilitierte ſich der Aſſiſtent

am Jnſtitut für Wirtſchaftswiſſenſchaft, Dr. rer. pol. Georg
Mayer aus Heilbronn, mit einer Arbeit über „Geſchichte und
Begriff der bürgerlichen Geſellſchafl'. Georg Mahyer veröffent-
lichte eine ſoziologiſche Kritik der „Freihandelslehre in Deutſch
land“ (G. Fiſcher 1927).
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Die Reichsbahn und ihre Kunden
Wie für die Reiſenden geſorgt wird

Der ſtarke Reiſeverkehr, der insbeſondere zu Beginn der
großen Ferien erhöhte Anforderungen an die Reichsbahn ſtellt,
erfordert die beſondere Aufmerkſamkeit aller im Perſonenverkehr
der Reichsbahn beſchäftigten Dienſtſtellen. Die Hauptverwaltung
der Deutſchen Reichsbahn Geſellſchaft hat daher Richtlinien auf-
geſtellt, die eine ſorgfältige Ueberwachung des ſtärkeren Reiſe
verkehrs in den Sommermonaten ermöglichen.

Es iſt dem Perſonal zur Pflicht gemacht, ſich um das Wohl
der Reiſenden in ganz beſonderem Maße zu kümmern. Die
Sorge für die Reiſenden beginnt bereits bei der

Unterbringung.
Zugführer und Schaffner ſollen den Reiſenden geeignete Plätze
anweiſen, Familien und Geſellſchaften ſoweit angängig vereint
unterbringen und alleinreiſende Frauen möglichſt in Abteile
weiſen, in denen ſich ſchon Frauen befinden. Bei ſtark beſetzten
D-Zügen werden die Reiſenden ſofort nach dem Anhalten des
Zuges vom Zugperſonal in diejenigen Wagen gewieſen, in denen
noch Plätze Ka ſind. Auf den Zwiſchenſtationen werden auf
Grund der Richtlinien den wartenden Reiſenden ſchon vor
Einlaufen des Zuges die Stellen angegeben, wo die Wagen der
einzelnen Klaſſen oder die Durchgangswagen halten. Bei Ueber-
gangsſtationen ſoll das Publikum durch zweckentſprechende Weg
weiſer auf den Standort des Anſchlußzuges und den Weg dort-
hin aufmerkſam gemacht werden.

Wenn Abweichungen vom planmäßigen
kommen, ſo wird für eine

ausreichende Auskunftserteilung,
zum Teil durch beſondere Schalter oder durch Auskunftbeamte,
die gelbe Armbinden mit der Aufſchrift „Auskunft“ tragen, ge
ſorgt werden. Beſondere Beachtung hat das Perſonal der
Reichsbahn dem Rauchverbot zu widmen, nur dadurch kann
vermieden werden, daß Kranke oder gegen Rauch empfindliche
Reiſende geſchädigt werden. Bei Uebertretung des Rauchver-
botes in Nichtraucher-Abteilen bzw. in denjenigen Seitengängen
der D-Züge, in denen das Rauchen verboten iſt, wird eine Rauch-
buße in Höhe von 2 Mark eingezogen werden. Gegen die Vor-
ſchriften über

die Unterbringung des Handgepäcks
wird auch, zur Benachteiligung der Mitreiſenden, vielfach ver-
ſtoßen. Handgepäck darf nur über und unter dem Sitz des

Zugbetrieb vor

Reiſenden untergebracht werden. Es iſt nicht zuläſſig, unbenutzte
Sitzplätze mit Gepäck zu belegen, oder Gepäck in den Gängen und
vor den Türen zu lagern. Das Gewicht des Handgepäcks in der
1. bis 3 Hlaſſe darf 25 kg nicht überſteigen. Reiſende, die
übermäßig viel Handgepäck in das Abteil hineinnehmen und da-
durch die Wagenabteile überfüllen, werden durch das Reichsbahn-
perſonal veranlaßt werden, ihr Handgepäck als Reiſegepäck be-
fordern zu laſſen.

Die Reichsbahnverwaltung iſt
der ſtärkſten Reiſe t für

größte Ordnung und Sauberkeit
in den Zü Bahnböfen zu ſorgen

Sie kann dieſem Beſtreben jedoch nur gerecht werden, wenn
ſie von den Reiſenden ſelbſt hierbei unterſtützt
wird. Es gibt nachläſſie Reiſende, die Obſtreſte, leere Schachteln,
Papier bedenkenlos im Abteil wegwerfen was ſie gewiß in
ihrem eigener Wohnraum niemals tun würden. Dieſe Reiſenden
ſollten bedenken, daß die von ihnen ſelbſt gewünſchte Sauberkeit
nur möglich iſt, wenn ſie auch perſönlich während der Eiſenbahn-
fahrt die Grundſätze der Sauberkeit beachten. Die Unſitte, leere
Flaſchen zum Fenſter hinauszuwerfen, hat bereits wiederholt
ſchwerwiegende Folgen gehabt, indem Perſonen in gerade vor
überfahrenden Zügen ernſtlich verletzt wurden. Das Hinaus-
werfen von Flaſchen aus den Zügen wird daher beſtraft.

Die Reichsbahn hat vorgeſehen, daß in den Waſchräumen
der Perſonenwagen, beſonders in der heißen Jahreszeit,
friſches Waſſer bereitgehalten wird. Die Gänge der
D-Zugwagen ſollen in den Sommermonaten während der Fahrt
wiederholt durch die Dienſtfrauen feucht aufgewiſcht wer-
den, um eine möglichſt große Sauberkeit zu erreichen.

Alle dieſe Maßnahmen zeigen das Beſtreben der Reichsbahn,
im Dienſt der Reiſenden alle nur möglichen Erleichterungen
während der Hauptreiſezeit, die außerordentliche Anforderungen
an den Betrieb ſtellt, zu ſchaffen. Die Reichsbahn iſt darauf an
gewieſen, daß ſie bei dieſen Beſtrebungen verſtändnisvoll von
ihren Fahrgäſten als ihren Kunden unterſtützt wird. Nur durch

Rückſich nahme auf die Mitreiſenden
und durch die notwendige Befolgung der Verkehrsanordnungen
kann der Maſſenverkehr in der Hauptreiſezeit reibungslos be-
wältigt werden.

außerdem bemüht, auch in

Mitteldeutſchland
Bad Grund (Oberharz).

Die von der ſtädtiſchen Kurverwaltung Bad Grund im Ober-
harz eingerichteten Pauſchalkuren erfreuen ſich, wie man aus den
eingehenden Nachfragen erſieht, reger Benutzung. Die Pauſchal-
kuren dauern drei Wochen und koſten 130 Mark. Hierfür
hat der Heilungſuchende volle Penſion mit Wohnung, freie ärzt-
liche Behandlung, 10 medigziniſche Fichtennadelbäder, Kurtax-
freiheit, Benutzung des Licht- und Sonnenbades und einen Beſuch
der Tropfſteinhöhle. Bedürftigen kann halbe Fahrt vermittelt
werden.

Allſtedt (Helme).

Die nordthüringiſche Sommerfriſche Allſtedt ladet für
Pfingſten 1928 zu ihrem zweiten Reit- und Fahrturnier ein. Den
Beſuchern des vorigen Turniers wird der ſchöne Herbſttag noch
in Erinnerung ſein, den ſie in Allſtedt verbringen durften. War
ſchon die damalige Veranſtaltung ein voller Erfolg (Beſucherzahl
7000), ſo verſpricht die diesjährige ein ſportliches Ereignis erſten
Ranges zu werden; denn viel größere Ausmaße wird ſie an-
nehmen. Das Lurnier beginnt am Sonnabend, den 26. Mai, mit
einem Geländeritt durch die reizvolle Umgebung. Am erſten und
zweiten Pfingſtfeiertag finden die Kämpfe ſtatt, an denen auch
das Reiterregiment Nr. 16 aus Erfurt teilnimmt. Allſtedt beſitzt
einen vorzüglichen Turnierplatz, am Wald und auf dem Schloß-
berg gelegen, von wo aus man weit in die Kyffhäuſerlandſchaft,
die „Goldene Aue“, ſchauen kann. Der Mangel des vorigen
Jahres (Fehlen von Sitzplätzen) wird durch den Bau einer
Tribüne mit etwa 1000 Plätzen beſeitigt. Aber auch von allen
Stehplätzen aus kann man den Vorführungen gut folgen. Neben
dieſem ſportlichen Ereignis wird jedoch auch der Aufenthalt in
Allſtedt ſelbſt jedem Beſucher unvergeßlich bleiben. Die Stadt hat
eine wundervolle Lage und iſt vom Schloſſe gekrönt, der früheren

Kaiſerpfalz, die auf eine tauſendjährige Geſchichte zurückblickt.
Große ſtille Waldungen (140--300 Meter hoch) mit ſchönen
Wanderwegen und ruhigen Raſtpunkten, ein modernes Bad, ein
großer Ruderteich bieten Erholung und Abwechſlung. Schloß,
Dommuſeum und Rathaus laden zur Beſichtigung ein. Schließlich
iſt Allſtedt Ausgangspunkt zu vielen Ausflügen in die weitere
Umgebung (Roßleben Unſtruttal, Sachſenburg Hainleite,
Kyffhäuſer Sondershauſen, Harz, Lutherſtadt Eisleben u. a.).
Eiſenbahn Oberröblingen (Helme) Allſtedt. Autolinien.
Bad Blankenburg (Thüringen).

Das Sportbad Thüringens krönt ſeine diesjährigen ſportlichen
Veranſtaltungen mit einem großen Sport und Turnfeſt, das der
Verband der Turnerſchaften auf deutſchen Hochſchulen (V. C.)
Ende des Monats auf ſeinem, unmittelbar am naturſchönen
Schwarzatal gelegenen Sportplatze abhält, und das ausklingt in
der Einweihung des neuerbauten Bergfriedes auf dem Greifenſtein
als Ehrenmal für die im Weltkriege gefallenen V. Cer. So grüßt
fortan die Burgruine Greifenſtein im neuen Gewande den
Wandersmann, der auf einſamem Waldespfade von ſteiler Berges-
höhe Bad Blankenburg erſchaut. Und auch der moderne Wanderer,
mag er nun im Flugzeug auf dem in letzter Zeit ſo viel ge
nannten Flugplatze Schwarzatal-Blankenburg landen, oder mit
dem Auto oder Motorrad das Schwarzatal zur Erholung auf-
ſuchen, wird gebannt von dem Anblick und dem Glanze, der in ihm
das Wahrzeichen Blankenburgs, jetzt das Symbol echt deutſcher
Treue, hervorzaubert. Frühlingsſtimmung nirgends inniger zu
ſchauen als hier, wo ſich Schönheit der Natur paart mit der Rein-
heit menſchlichen Handelns und Denkens.

Bad Harzburg. 3Das Orcheſter des Stadttheaters in Greifswald unter Leitung
des Erſten Kapellmeiſters Erich Peter iſt für die laufende
Sommerſaiſon als Kurkapelle nach Bad Harzburg verpflichtet
worden. Jn den letzten Jahren hatte dort das Meininger Landes-
orcheſter als Kurkapelle gewirkt.

9 Eisenach und die Wartburg Der ideale Fremdenplaiz,
Kurbad und Luftkurort
Kestenfreier Prosn. vom Verkehrsverein

s

27. Mai 1928

Erholungsbedürftige
betfeiligen sich an den billigen

Srhoiungsreisen
von Wolffs Reisebüro
Vach der Ostsee: Insel RUgen, Binz Sellin, sC lach den Bayeriscren Bergen: Ober am erges
vom 16. Juni dis 25. September wöchentſich.

Verlangen Sie Prospekte. Anmeidungen anWoltſs Reisebüro Leipzi CI. Croitendorter st. 7. Fernruf 616 46,
und im Reisebüro der HambAugustusplatz 2 urg Amerika-Linie, Leipzig CI,

Schülerßeim Finkenwalce Stettin

Waldstraße 5. Fernruf KAliclamm 33.
Arn Walde und Weasser gelegen. Sehr gute Verpflecung.
am. Erziehung. Beaufsicheung der Schülererbeiten.
Nachhilfeunterricht. Exeomenvorbereitung. Vorzögl. päda-
gosische Leitung. Freilichtunerricht. Sport- u. Sptelplétze.
Prospekt aut Wunsch. Gell. Anfragen an die Direktion

Seit Jahrhunderten
spendet GenesungKaſzbrunn
in Schlesien

mit seinen welfberühmten Heſquellen

C
Oberbrunnen
vei Katarrhen,
Asthma,
Grippefolgen

Kronenquelle
vei Gicht,

I eigener Kegie: Zucker und
Schlesischerhoff Nierenleiden
das Kurhotel t. Ranges

Gröbtes Inhalatorlum Modernste
pneumat. Anstalt (pneumat. Kammer)

Prospokto und Auskünfto in an
Reiseobüros u. bei dor Badedlroktioo

C
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WWW

e

e

e

Shkroſfulose, Rachltis, Biutarmut, Cicht,
9 Rheuma, Krankheiten der Haut, Atmungs-

und Verdauungsorgane
Auskunft durch die Badcoerwaltung

Aeuberst billige

Gesellschaftsreise
nach Italien

vom ?5. August bis 2. September 1928 (9 Tage).
Gesamtpreis: 155, R. M.

In diesen Preis sind eingeschlossen: Eisenbahnfahrten, Schiffs-
fahrten l. Kl, vollständ beste Verpflegung und Uebernachtung
einschl. Kurtaxe und Bedienungsgeld, Führung und Besichtigung
von Müncnen, Dampférausflug a. d. Gardasee u. Ausflug in Bozen.
Reiseweg: Leipzig München Malcesine (Gardasee) Bozen
Innsbruck Gatmisch Partenkirchen Munchen Leipzig.
Programme u. Anmeldungen: Wolft“s Reisebüro. Leipzig C l,
Croitendorfer Straße 7 Fernruf 616 45. und im Reisebäro der

V Leipzig C Augustusplatz

BAD KISSINGEN o RAKOCZY
Für die schlanke Linie

Stäürkste Kohlensaure Sole- und Sprudelbäder, Moorbäder, Dampfbäder,
Fangobehandlung.

Kurzeit das ganze Jahr hindureh
Die Kissinger Brunnen sind in allen Mineralwasserhandlungeo, Apotheken und Drogerien erhältlich.

Kurprospekte durch den Kurverein Kissingen. Brunnenschrift durch

Weltberühmt bei Magen- und Darmerkrankungen, Leberkrankheiten,
Zirkulationsstörungen, in Verbindung mit den RKissinger Bädern bei

Herz- und Stoffwechselerkrankungen, PFettleibigkeit.

Verwaltung der staatl. Bäder Kissingen,

s
S S a e

S



Ueſtdeutſchland
Bad Homburg v. d. H.

Die dem Reich gehörige Militärkuranſtalt, für die der ver
ſtorbene Guſtav Weigand das einſt einen Weltruf genießende
Hotel de Ruſſie geſtiftet hat, iſt jetzt fertiggeſtellt. Damit iſt für
die SchwerKriegsbeſchädigten ein Heim geſchaffen, dem an
Gediegenheit der Einrichtung, Bequemlichkeit aller Art und
hygieniſcher Ausſtattung kein anderes an die Seite geſtellt werden
kann. Durch Neueinrichtung der Zentralheizung und direkte Zu
führung der Mineralquellen iſt es jetzt möglich, die Anſtalt das
ganze Jahr offen zu halten.
Bad Salzſchlirf.

Bad Salzſchlirf hat ſeinen Kurbetrieb in vollem Umfange
wieder eröffnet. Reges Leben herrſcht überall, beſonders im
Kurpark, der eine bedeutende Erweiterung durch eine Neuanlage
linksſeitig der Lindenallee mit einer Pergola erfahren hat. Jm
jungen Grün leuchtend, grüßen die hohen Buchen und Fichten den
Kurgaſt, der vorbei an bunten Beeten und blühenden Sträuchern
zum heilſpendenden Bonifaziusbrunnen wandelt. Kurhausſtraße
und Kolonnaden-Kaffee laden zur Teeſtunde im Freien bei guter
Muſik ein, gepflegte Räume im Badehof und Kurhaus bieten
Gelegenheit zu angenehmem Aufenthalt während des Abends.
Kurkonzerte, Theater, Kino, Reunions, Parkilluminationen,
Venezianiſche Nächte und andere Veranſtaltungen der Kur-
verwaltung ſorgen auch in dieſem Jahre für Unterhaltung und
Zerſtreuung.

Lüneburg.
Lüneburgs Sol und Moorbäder finden n bei

Skrofuloſe, Rachitis, Blutarmut, Frauenleiden, lenk-
erkrankungen, Rheumatismus, Gicht, körperlichen und nervöſen
Erſchlaffungszuſtänden, überhaupt bei allen Erkrankungen, bei
denen eine Hebung des Stoffwechſels und eine größere Wider-
ſtandsfähigkeit des Organismus erreicht werden ſoll. Die mit
den modernſten Apparaten verſehenen Jnhalatoren ſowie zwei
große Gradierwerke bieten gute Heilerfolge bei Erkrankungen und
Katarrhen der oberen Luftwege. Die Brunnenanlagen ſind um
zwei weitere Brunnen bereichert worden. Der Kunſtfreund findet
hier eine Reihe kunſthiſtoriſcher Erinnerungen und Bauwerke aus
der mittelalterlichen Zeit.

Hüddeutſchland
Arzberg.

Arzberg (477 Meter), 5000 Einwohner, an der Linie Nürn-
berg Eger gelegen. Verkehrsgünſtig und landſchaftlich reizend
gelegen, waldreiche Umgebung, in unmittelbarer Nähe das Rös-
lautal (bemerkenswerte Naturſchönheit) und der Zuckerhut
(627 Meter) mit herrlicher Rund und Fernſicht. Ausgangspunkt
für Touren ins GEgertal.

Berneck i. Fichtelgeb.
Saiſon in Berneck (500 Meter) von Mai bis 30. September.

Herrliche Waldungen und Promenaden, äußerſt geſundes Klima,
Licht, Luft- und Schwimmbad, Spiel- und Sportplätze, große
Wandelhalle, Kurhaus, Kurkapelle, Ausgangspunkt für Skitouren,
Standquartier des Winterſportlers, vorzügliche Hotel und Pri-
vatquartiere, mäßige Preiſe. Proſpekte und Wohnungsliſte.

Bad Tölz.
Die Beſucherzahl des Jodbades Tölz, die im letzten Jahr

einen Rekord darſtellte, iſt heute ſchon in dem täglichen Stand
der Kurgäſte überſchritten. Es liegen weitere Anmeldungen in
großer Anzahl vor, ſo daß damit gerechnet werden kann, daß
eine bedeutend höhere Frequenz als das letzte Jahr erzielt wird.
Der Tagesſtand der Kurgäſte am 15. Mai betrug 900. Auch von
Seiten des Auslandes iſt reger Beſuch. Zur Zeit weilt der
Miniſter von Uruguahy, Se. Exzellenz Dr. Petro Coſio, in Bad
Tölz und hat bei dem Kur und Badehotel der Jodquellen Akt.Geſ.
Wohnung genommen. Andere prominente Perſönlichkeiten weilenz. Zt. in Töls u. a. iſt Se. Exz, General der Kavallerie v. Rauch

anweſend und wohnt in Penſion Bock. Ferner hält ſich Gräfin
n u aus Koblenz in Kurpenſton Claus als Kur
gaſt auf.

Bſtdeutſchland
Bad Altheide (Schleſien).

Altheide, das in dieſem Jahre ſein 100jähriges Beſtehen
feiert, verbindet in außerordentlich glücklicher Weiſe die klima-
tiſchen Vorzüge des mittleren Waldgebirges mit heilkräftigen
Kohlenſäureſprudeln. Gegen 400 Meter über dem Meeresſpiegel
liegt das weite Tal, dem die Sprudel entſpringen, und die
Tannen und Laubwaldungen der bis 900 Meter hohen Berge
im Kreiſe ziehen ſich bis zu den Park und Gartenanlagen herab,
aus denen ſich die Kurgebäude und die einzelnen Villen Altheides
erheben. Am Sonnabend, den 2. Juni, findet im großen Saale
des neuen Kurtheaters das diesjährige Tanzturnier um die
Meiſterſchaft von Oſtdeutſchland ſtatt, wozu bereits eine große
Anzahl der beſten Tanzpaare Deutſchlands ihre Teilnahme zu-
geſagt haben. Wertvolle Preiſe ſind geſtiftet worden und die
Veranſtaltung verſpricht ebenſo wie im Vorjahre ein geſell
ſchaftliches Ereignis erſten Ranges zu werden. Zimmerbeſtel
lungen werden rechtzeitig an die Kurhaus Verwaltung erbeten.
Schreiberhau im Rieſengebirge.

Der bekannte Kurort Schleſiens hat für den kommenden
Sommer alle Vorbereitungen getroffen, um ſeinen vielen Freun
den angenehme Erholungstage zu bieten. Die Leitung des Kur
orcheſters iſt wieder Herrn Muſikdireßtor Gumpert übertragen.
Das Unterhaltungsprogramm weiſt eine Reihe bedeutender ge
ſellſchaftlicher und ſportlicher Darbietungen auf. Die ſoeben
erſchienenen illuſtrierten Werbeſchriften geben ein buntes Bild des
ſommerlichen Schreiberhau.

Nordſeer
Helgoland.

Helgoland, das neben ſeiner Badedüne noch ein Bad im
zerſtörten U-Boothafen beſitzt, hat in beiden Bädern neue

Kabinen aufgeſtellt. Außerdem wurde ein Tennisplatz angelegt.
Wer dieſes idylliſche Eiland inmitten der brauſenden Nordſee
nicht kennt, ſollte ihm einmal einen Beſuch abſtatten, er verlohnt
ſich in jeder Hinſicht.

Borkum.

Borkum, die „grüne Jnſel“, vereinigt alle Vorzüge eines
Nordſeebades in ſich: Landſchaftliche Schönheiten, am weiteſten
in die See vorgeſchobene Lage mit beſonders kräftigem Wellen-
ſchlag und reiner, würziger Seeluft, vornehme Geſelligkeit, und
was für den Reiſenden von größter Bedeutung iſt, gute
Unterkunftsmöglichkeiten. Dieſe ſind beſonders gegeben in den
erſten Häuſern am Strande, „Der Kaiſerhof“ mit 1926,27
neuerbautem „Kurhaus“ und „Köhlers Strandhotel“. Letzteres
hat neuerdings der Beſitzer des „Kaiſers“, O. Kämpfer, mit
übernommen, ſo daß die beiden großzügigen Hotelanlagen jetzt
unter einer Leitung ſtehen. Der „Kaiſerhof“ und „Kurhaus“
ſowie „Köhlers Strandhotel“, direkt am Hauptſtrand gelegen, ſind
zwar mit allem neuzeitlichen Komfort ausgeſtattet, aber auch für
die einfacheren, wie für die verwöhnteſten Anſprüche eingerichtet.
Sie enthalten große Bier und Weinreſtaurants, der „Kaiſerhof“
den „Grünen Tanzpalaſt“, „Köhlers Strandhotel“ den „Roten
Tanzteppich“ und pflegen 5-UhrTee und Reunions. Beide Hotels
verfügen über große Hallen und Seeterraſſen, und bieten ſomit
alles das, was ein Kurgaſt nur erwarten kann.
Wangerooge.

Jn Wangerooge, der öſtlichſten der oſtfrieſiſchen Jnſeln,
wurde die Strandpromenade um 300 Meter verlängert. Jm Ort
ſind verſchiedene Straßen planiert. Der Aufenthalt im Sommer
iſt herrlich.

m

Alle Proſpekte ſind im Keiſebüro der
Zeitung“, Leipziger Straße 61/62, erhältlich.

Halleſchen

Bſtſer
Oſtſeebad Grömitz.

Das Oſtſeebad Grömitz iſt das größte und wohl auch das älteſte
Oſtſeebad der Kreis-Oldenburgiſchen Küſte und wegen ſeiner
ſchönen ſonnigen Lage verdient es mit Recht die Bezei
„Das Familienfeſt der Sonnenſeite“. Der ſchon früher gute
Strand wird in dieſem Jahre vollſtändig ſteinfrei, der ſandi
Boden d s Badeſtrandes geſtattet auch für Kinder ein völg
gefahrloſes Baden. Wenn Grömitz auch kein Modebad, ſo iſt ez
ein Ort der Erholung und Ruhe. Unterhaltungen mannigfacher
Art ſorgen dafür, daß Langeweile nicht aufzutreten braucht, Ah
wechſelung wird genügend geboten. Grömitz erfreut ſich von Jahr
zu Jahr eines immer ſtärkeren Beſuches, die gute Stammkund-
ſchaft kommt immer wieder. Die Badeanſtalt für warme Seebäder
iſt bereits geöffnet.

Ausland
Wochenend- Fahrten nach England.

Reiſenden, die nach England fahren wollen, bietet
Gelegenheit, zur Ueberfahrt das größte deutſche Handelsſchiff, den
Doppelſchrauben Dampfer „Columbus“, zu benutzen und den
Betrieb an Bord eines modernen Dampfers kennen zu lernen
Die Einſchiffung der Paſſagiere in Bremen erfolgt Freitag, den
25. Mai, 22. Juni, 27. Juli und 24. Auguſt nachmittags, die
Abfahrt von Bremerhaven Sonnabend, den 26. Mai, 28. Juni
28. Juli und 25. Auguſt in den erſten Morgenſtunden, die Ankunft
in Southampton Sonntag, den 27. Mai, 24. Juni, 29. Juli und
26. Auguſt vormittags. Zur Eiſenbahnfahrt Southampton--
London werden etwa 12 Stunden benötigt. Rückreiſemöglichkeit
von London nach Deutſchland beſteht täglich über Hook oder mit
einem der fahrplanmäßigen Dampfer des Norddeutſchen Lloyd
über Plymouth.

Verantwortlich: H. E. Weinschenk.
u Z
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Prospekte be-
reitwilligst durch

die Badeverwaltung duroh alleAltheide i. Sohles. Reisebüros

AITHEIDE HEII'S
18. 28. Juni

Gesellschaftsreise
nach der

Schweiz, Tirol, Oberbayern
Beste Austührung. Verlangen Sie unverbindlich Prospekt,
Gesamtpreis RM 290, Ohne Verpflegung RM 210,
3 billige Reisen nach Oberbayern und Tirol, Preis RM 155.
Programme und Anmeldungen: Wolffs Reisebüro, Leipzig Cl,
Crotiendorter Strabe 7, Fernsprecher 61646 und im Rolse-

und

J

S büro der Hamburg-Amerſka-Linie, Leipzig C Augustuspl. 2, 7

im Bayer, Algäu. 843 m. südiſienst Seſegen
Höhenluftkurort des Deutsehen Reiches

j Vuterkunft und Verpflegung für alle Ansprüche
Anſragen an das Verkehrs —büro Oberst dort

Wanderuongen u. BergtourenSee-Badeanstalt Breitagchklamm w

J doSee W2 dW
i J Hrd W

d

pflegung von 4,75 an.

Wiegulemann r obern arz)-
Kurhaus und Harz-Hotoel,

direkt am Walde, grober Park, Liegehalle
und Liegewiese. Pension mit bester Ver-

Tel. Clausthal 298.

Sanatorium Am Goldberg
Rad Blankenbaurg VII (Thär. Wald)
Telephon 44. Leitender Arzt: Dr. Kelenburg

Facharzt für innere Krankheiten

Wiecka (Sldhar7)
W. Bischoſſs Peonslonshaus

Empfohlenes Haus mit guter
Verpflegung und soliden
Preisen. Gute Zimmer mit
Veranda und Garten.

Höhenfaftkurort
642 m über dem Meere.

Prospekte durch die Kurverwaltung.

Gasthof und Pension Kimmich

S FTriberg (Schwarzwald)
Zimmer m. tl. Wasser, Cerntralheizung, bekannt
für sehr gute Klche. Elig. Schlachtung. immer
lebende Fernruf 496.orellen Auto Boxen.

Bäder i Haus. Fritz Aarhenke.
Aoteol und Fension

Gehlberger Mühle
Besseres Logierhaus. Prospekt gratis.

A. Menl.

d Luft kurort dC im schönstenTeile d. Thür. AUSSTELIIVNG
Waldes. III e ERNAMRVNCricht a J ocg v e R 4spekit Nr urch ST 400-700 m en d eJ V A S UNGSHAIIENAASERDAMMJ 5. MAſ es 12. A GDBDHBBSGBShooovvvddW

klsens len m davor War
u. d. M., Luitkurort, heilt Nerven

Herz u. tlals. Herriicher VUrwald u. Seen.
Näh. d. d. Wald- u. Fremdenverkehrsverein.

Moroseebad SorkumKurhaus Kalserhof und Köhlers Strand-
Hotel Beslitzer: Otto Kämptfer
Die ersten Häuser 4 Direkt am Strande
Fließendes kaltes und warmes Wasser
Zentral-Heizung, Fahrstuhl, jegl, Komfort
Pension v. 9.00 M. an. 4 Ab 1. Mai geörfnet.

Crömitz
Dampferverbindung von Travemünde ab 15. Mai.

Prospokte: Badeverwaltung (Fernrut: Cismar 150), sämtliche Verkehrsbüros u. Auskunftstelle dieses Blattes

das bekannte
osiholsteinische

Familienbad.

Freiba d.
Pens.-Richtpreis:

für die Vorsaison
M 4,50 und b

für die Hauptsaison
074 65,60 und 6,50.

Fernruf Cismar 29

bestempfonhl. Haus direkt a. d. See, Zimmer m. Hiebend.Strand-hiotel Wasser, zuge Verpflegung. Preis incl. Zimmer
und Prozente
Auto-Garagen.

M. 5. ab 1. Juli von RM. 6.50 an.
Prospekte Th. Stahl.

8 3 Min. v. Strand, Landungsbrücke u. Badeanstalt, sehr gute Verpflegung u.haus eehachk mäßige Preise, geschl. Veranda.
Fernruf Cismar 120. Chr. EBbling.

dir. a. Strande, bestempf. Fam.-Pens., Zimm. m. Balk. u. flieb. Wasser,
gute reichl. Verpfl. Aufm. Bed. Fernr. Cismar 75. Ferd. Bendfeldt.

7

Gutscheinhefte für 1 3,
5, 7 Tage Berlinaufenthalt

für
billige Einzel- und
GSesellschaftsrelsen

,Qä*m4.,’n„—L S

Auskünfte u. Prospekte durch
Lioydrelsebüro L. Schönlieht,
Halle a. d. Saale, Poststrabe,

Nordseebaod Borkum
Penston Schulſe, Kirchsftroße 9
Pensfon einschl. Zimmer v. 6. 00 on

Prospexkte frei.

Hotel PensionBORK V Villa „Frisia“
a. Strand ruhig geleg. Hamburger Küche.“
Civile Preise. hlausprospekt. Fernr. 847.

Bes. E. Backhaus,
Ostseehad Eckernfördse,

Große, sonnige Zimmer
für die Badesaison preiswert zu vermieten.

Frau Viel Frau Clarastrabe 22, I.
BI

MEIIIIIIIä
Privatzimmer T Juni
noch frei mit und ohne Pension bei mäbigen
Preisen. Angebote unter R. L. 1087 an die
Geschäftsstelie dieser Zeitung

l
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i W v Mit Dampfer Bern 15 286 Brutto-

z 9 Juli bi Ar ſ Polarfahr t e h

NORDDEUTSCHER ILLOYD BREMEN

ordland-
Ihren

92
-TonsW her

I Ferner mit Dampfer „lütrow 82z16 Br.-Reg T.

Srandinavien Ostseefahrten
vom 2 Juni bis 6. Juli und vom z. bis 17. August
Fahrpreise von H. 320- an aufvwäres
Ferner mit D.-Slterrea Cordoba“ 1 1469 Br. Reg.- T.Ferner mit D. -erre Cordobe“ 11469 Br. Reg.- T.

uli bis 1. ANordkapfahrten
Fahrpreise von H. 460- an aufwärts
Ferner mit D. „Slerra Vemans“ 11 162 Br.-Reg.-T.

Nordkapfabrt h
Ferner mit Dampfer „Torck“ 9 ooo Br. Reg T.
Verbindung m. d. Deuwchen u. Oesterr. Alpenverein

Nordland fahrt
Kostenlose Auskunſt und Prospekte durch unsere sämtlichen Vertretungen

NORDDEUTSCHER LLOVD BREMEN
in Halle: Lloyd-Reisebüro L. Schönlicht,

Poststraße (Stadt Hamburg)

Ostsoobacd SeMARBEUTZ
Herrlicher Buchenwald, breiter steinfreier Strand.

auch vom Strandkorb aus.

Prospekte durch den Ortsvorsteher.

Bahnstation
1 Stunde v. Hamburg

Siunde von lühbeek

Uneingeschränkte Badereit,
Moor-, medizinische und warme Seebäder.

Fernrut: Tirnmendorteretrend e80.
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Die heutige Fortſetzung unſerer intereſſanten Artikelſerie „Die Welt-Kataſtrophen“
Krönung des Zaren Nikolaus II. von Rußland in Moskau Ende des vorigen Jahrhunderts und die im
Anſchluß hieran ſtattgefundenen Feſtlichkeiten. Ganz Rußland nahm an den Krönungs-Feierlichkeiten teil, aus allen
Teilen des rieſigen Zarenreiches kamen Untertanen des neuen Kaiſers nach Moskau, Hunderttauſende verſammelten ſich

behandelt die

v m
r ce r

e e
4

c

44

u

S.

2 t
e

i t

e

e

73
n

auf dem großen Chodinſkojefeld bei Moskau, um das Volksfeſt, das anläßlich der Krönung ver
anſtaltet werden ſollte, mitzumachen. Zu dieſem Volksfeſt iſt es aber niemals gekommen, das bittere Schickſal hatte
es anders beſtimmt. Die Menge, die auf dieſem Felde verſammelt war, hatte ſchon über einen Tag auf den Beginn
des Feſtes gewartet, hatte auf Straßen und Plätzen, in den Bahnhöfen und vor den Kirchen die Nacht verbracht, ihre
Ungeduld wurde auf eine harte Probe geſtellt. Die Menge beſtand dieſe Probe nicht und mußte ſie zum Teil mit
ihrem Leben bezahlen. Ein breiter und tiefer Graben trennte die zahlreiche Menſchenmenge von den Büfetts und
Vergnügungsbuden, und hier ſollte der vielbegehrte Zare n-Becher als Erinnerungsſtück an die Krönung zur Ver
teilung gelangen. Achthunderttauſend Menſchen warteten auf dieſen Moment, achthunderttauſend Menſchen drängten
nach vorn, bis die Kataſtrophe eintrat. Die Polizei war machtlos, konnte nichts gegen dieſe entfeſſelte Menge
ausrichten, mußte nachgeben. Die Abſperrungsſeile zerriſſen, die Maſſen drängten weiter, hinein in den tiefen Graben,
in die nur leicht mit Brettern bedeckten Brunnen auf dem Chodinſkojefelde ſtürzten Hunderte und auf dem Felde ſelbſt
wurden Tauſende zu Tode getreten. Das Volksfeſt war ſo zu einem Trauertag geworden. Die nachfolgenden

Ausführungen ſchildern dieſe Kataſtrophe in allen ihren Einzelheiten.

Die Panik auf dem Chodinfkojefeld
bei Moskau

Anläßlich der Krönung des Zaren Nikolaus II. von Rußland
Am 21. Mai 1806 Nikolaus der Zweite, aus

Gottes Gnaden Herrſcher aller Reußen, in die alte Krönungsſtadt
NRoskau ein, um ſich in der Uſpenſky-Kathedrale, wo alle
ruſſiſchen Zaren gekrönt worden ſind, nach dem traditionellen
vrauch mit eigener Hand die Krone aufs Haupt zu ſetzen.
Schon Wochen vorher hatten die Vorbereitungen zum feierlichen
Einzug und zu den Krönungsfeierlichkeiten ſelbſt begonnen. DieEtraßen, durch die ſich der feierliche Zug bewegen ſollte, wurden

nen gepflaſtert und mit gelbem Sand beſtreut, Tribünen wurden
in all den Straßenzügen errichtet, die der Zug paſſieren ſollte,
die Häuſerfronten und Fenſter wurden dekoriert, Girlanden aus
i Blumen, koſtbare Teppiche und Stoffe hingen aus den

rn. Die Glocken läuteten Mittag, als die erſten Schüſſe
der im Petrowſkipark Batterie verkündeten, daß der
ar die Bannmeile der Stadt überſchritten habe. Einund
ieben zig Kanonenſchüſſe donnerten in die lauwarmehart inein, die Spannung der Menge erreichte den Höhe

die Glocken der Kathedrale läuteten ununterbrochen da
ſich bereits der Eine Sotnie der Gardekoſaken ritt

dann folgte der auf einem prathtvollen Schimmel, in
Uniform des PreobraſchenſkyRegiments, und hinter ihm fuhr

in einer nden Karoſſe, von ſechs Pferden gezogen, inruſſtſcher Kanonaltraht die Kaiſerin.

Der Tag der Krönung
Fünf Tage ſpäter folgte die Krönung ſelbſt. Sämt-lihe Glocken der tauſend See Moskaus täuleter, als der Zar

e r t r e ſiſ re a en s gneuer, ruſſiſcher Zeitrechnung. Aber-gläubiſche Leute unkten, daß ein Unglück geſchehen wüſede, S

aber an dieſem Tage ahnte noch niemand, daß ſie nur zu ſchnell
Recht behalten ſollten, ganz abgeſehen von dem großen Unglück,das r Jahre auf ſich warten ließ. Die alte
Kathedrole ein Bild, deſſen Praht ſich kaum mit Worten
beſchreiben läßt. Tauſende und aber Tauſende von Wachskerzen
beleuchteten mit einem blendend hellen und doch milden Licht das
Innere der Kirche, deren Wände und Säulen, von oben bis unten
mit Gold, Silber und Edelſteinen beſät, das Licht der zahlloſen
Herzen vervielfacht widerſpiegelten. Zwiſchen vier goldenen
Sulen ſtanden die zwei Thronſeſſel auf einer
Eſtrade, die mit purpurrotem Tuch bezogen war, und rechts
und links von dieſer Eſtrade ſtanden all die Auserwählten, die zu
dieſer beiſpielloſen Feierltchkeit Ein laß finden konnten: die

ieder der Zarenfamilie, die Hohen Prieſter und kirchliche
Vürdenträger, Diplomaten, Staatsbeamte, Offiziere, Herren und
Damen der ruſſiſchen Ariſtokratie. Goldbetreßte Kleider und
Un itzen, Streifen und Epauletten glitzerten mit den

ten und Smaragden der Damen um die Wette.

Der Zar krönt die Kaiſerin
Um 2410 Uhr traten der Zar und die Zarin ein. Der

Netropolit von kau empfing ſie mit einer t der
Retropolit von Petersburg reihte ihnen das Kreuz zumLuſſe hin und der Metropolit von Kiew beſprengte e mit
Veihwaſ ſer. Alles erhob ſich. Der Zar trug wieder die
Uniform ſeines Leibregimentes. Die Zarin trug eine weiße
r Silberbrokat. Sie trug keinen Schmuck, und
das gelockte Haar fiel ihr offen auf die Schultern herab. Es war
ll Uhr als der Zar die Krone ergriff, um ſie ſich mit eigener

aufs Haupt zu ſetzen. Dann ließ ſich die Zarin vor ihm
auf ein kleines purpurrotes Kiſſen auf die Knie nieder,
er nahm ſich die Krone vom Haupte und berührte damit die
Stirn der Kaiſerin, um dadurch anzudeuten, daß ſie anLr höchſten irdiſchen Macht, an ſeiner wart teilhaftig ſei.

Sette dann wieder die Krone auf, ergriff die kleine diamant
geſchmückte Krone, die ſchon drei Zarinnen vorher getragen hatten
und ſetzte ſie der Zarin auf das Haupt. Ergriff dann ihre
beiden Hände und küßte ſie. Das traditionelle Zaren-
gebet folgte. Dann die Salbung. Der Metropolit von
Petersburg ſalbte erſt den Zaren mit einem goldenen Stäbchen
auf Stirn, Augen, Naſe, Mund, Ohren, Bruſt und Händen mit
dem heiligen Oel und wiederholte bei der Zarin dieſelbe
eremonie.

Auf dem Chodinshojefeld
Damit war die Krönung beendet. Nikolaus der Zweite

dar zum Herrſcher aller Reußen gekrönt worden. Am
nächſten Tage folgte ein Vall im Kreml und am übernächſten
Tage begannen ſich bereits die Maſſen za ſammeln, die auf dem
Khodinskojefeld, an der Petersburger Chauſſee, an der
Lerteilung von Geſchenkbechern und Lebens
mitteln teilnehmen wollten. Hunderttauſende zogen auf, die
von dem neuen Herrſcherpaar beſchenkt werden wollten und nichts

dabon ahnten, daß ſie eine der ſchaurigſten Kata-
krophen der Wenſchengeſchichte miterleben würden.
Dieſe Veſchenkung des Volkes hatte noch Boris Godunow
eingeführt, und ſeitdem haben die Daren ihre Krönung ſtets
z einem Volksfeſt gemacht. Bei der Krönung Alexanders des
Dritten zogen bereits ſolche Menſchenmaſſen heran, daß man das
Feſt auf dem ungeheuren Chodinskojefeld abhalten mußte, da die
afentlichen Plätze Moskaus nicht mehr ausgereicht

tten. Damals waren vierhunderttauſend Menſchen

aus allen Teilen des ruſſiſchen Reiches herbeigeſtrömt. Bei der
Krönung Nikolaus II. waren es doppelt ſo viel.

Hhunderttauſende waren unterwegs
Wer am 29. Mai nach Moskau unterwegs war oder irgend

etwas außerhalb der Stadt zu tun hatte, begegnete einer wahren
Völkerwanderung. Zehntauſende von Menſchen pilgerten
auf den Straßen und Chauſſeen, quer durch die Felder und
Aecker nach der Krönungs'tadt, barfuß, unbeſtiefelt, in Lumpen
gehüllt und mit allen möglichen Trachten des Rieſenreiches be-
kleidet. Die Züge, die nach Moskau fuhren, waren ſo überfüllt,
daß man die Muſchiks in der erſten Klaſſe unterbringen
mußte, und auch das half noch nichts, die Leute fuhren auf den
Trittbrettern der Waggons mit, ſie drängten ſich in
den Korridors der Wagen wie die Sardinen. Aus allen Teilen
des rieſigen Reiches hatte eine unerhörte Wanderung nach Mos-
kau eingeſetzt. Es gab da Leute, die aus der Krim kamen, und
aus Sibirien, es gab Leute, die einen Weg von hundert oder gar
zweihundert Werſt zu Fuß zurückgelegt hatten, um bei der
Krönung anweſend zu ſein. Die Bahnhöfe von Moskau
waren überſchwemmt von Männern und Frauen, von
Kindern und Greiſen, Handwerkern, Bauern und Arbeitern, die
dort übernachteten. Jn den Abendſtunden, wo die Bahnhöfe
bereits ſo überfüllt waren, daß kein Fußbreit Boden mehr zu
finden war, zogen die Menſchenmaſſen nach den Straßen
Moskaus, ſie ſchliefen auf den Treppen oder auf den
Brettern der noch nicht ganz abgetragenen Tribünen, ſie ſchlugen
auf den öffentlichen Plätzen ihre Lager auf und die Krönungs-
ſtadt glich einem Flüchtlingslager oder einer be
lagerten Stadt. Die meiſten pilgerten aber gleich nach
dem Chodinskojefeld hinaus und übernachteten dort. Da
das Wetter ſehr milde war die Mainacht war für Moskau
über Erwarten warm ſtrömten immer neue und neue Men-
ſchenmaſſen heran. Jn der vierten Morgenſtunde ſchätzte man ſie
bereits auf eine halbe Million.

Die Geſchenke des Kaiſerpaares
Als Geſchenke des Kaiſerpaares ſollten ein Tuch

und ein Becher verteilt werden, dazu Speiſen und Ge-
tränke. Auch für Volksbeluſtigungen war geſorgt.
Fur jeden Beſucher war ein Pfund Weißbrot beſtimmt
ſowie ein farbiges Tuch, in dem ſich ein halbes Pfund
Wurſt, ein Päckchen Süßigkeiten, Nüſſe und ein
Kuchen aus Marzipan befanden, ſchließlich der Becher, der
vielbegehrte Becher, der ſo vielen Menſchen das Leben
koſten ſollte emailliert, mit den Jnitialen des Kaiſerpaares,
der Krone, dem Reichswappen und der Jahreszahl geſchmückt.Das Tuch war ganz einfach und trug den Aufdruck „Su Er

innerung an das Volksfeſt 1896“.
Es ſollte eine furchtbare Erinnerung werden.

Der vielbegehrte Zarenbecher
Vierhunderttauſend ſolche Bündel waren bereitgeſtellt, denn

mit ſoviel Beſuchern hatte man gerechnet. Der Lieferant, der die
Becher hergeſtellt hatte, lieferte ſie zu 5 Kopeken das Stück und
hatte ſich das Recht ausbedungen, noch weitere 400000
Stück zu verfertigen, die er mit einem Rubel das Stück ver
kaufen wollte. Ein großer Teil des Rieſenfeldes war abge
ſperrt worden. Dort waren die zahlreichen Büfetts
aufgeſtellt, in denen Bier und Wein bereitgeſtellt war; Hippo
drom und Zirkus waren errichtet, Plätze für Akrobaten, Chöre,
Orcheſter und Vorleſer waren vorgeſehen. Man wollte das Volk
nicht nur beſchenken und bewirten, ſondern auch unterhalten
und beluſtigen. Aber es kam anders, ganz anders.

Gendarmerie warnt den hofminiſter
Gegen 10 Uhr abends meldete ein Gendarmeriepoſten

vom Feld dem Hofminiſter, daß die Menge ungeheuerlich
l ſei und Gefahr beſtehe. Der rwandte ſich ſofort telephoniſch an den Polizeiminiſter, en
er befragte, ob die Polizei genügen werde, die e i
zuerhalten. Sollte dies nicht der Fall ſein, ſo wollte er Militär
zur Verfügung ſtellen. Der Polizeiminiſter aber war geradezu
beleidigt und lehnte das Angebot ab. So kam, was
kommen mußte. Auf den eigentlichen Vergnügungsplatz ſollten
vor 10 Uhr vormittags gar keine Menſchen gelaſſen werden.
Zwiſchen dem freien Felde, auf dem die ungeheure Menſchen
maſſe lagerte, und dem Teil des Feldes, wo die Vergnügungs-
buden und Büfetts errichtet waren befand ſich ein tiefer
Graben. Von dort aus wollte man von 10 Uhr ab die Men-
ſchen gruppenweiſe zwiſchen den Buden hinein-
laſſen. Dabei ſollten ſie die Bündel in Empfang nehmen und
dann den Vergnügungsplatz betreten. Man vergaß aber, daß viel
mehr Leute gekommen waren, als man gerechnet hatte, man ver-
gaß, daß man es mit einer rohen Maſſe von achtmal-
hunderttauſend Menſchen zu tun hatte, mit einer
Maſſe, die nur Jnſtinkte kennt, und man hatte ſo die Ab-
ſperrungsſtelle nur mit Seilen abgeſperrt, dicht vor dem
tiefen Graben, der etwa fünfzig Meter breit war. Unmittelbar
vor dieſem Graben ſtauten ſich die Maſſen.

Auf tauſend Menſchen nur ein Schutzmann
Eine volle Nacht hatte die Menge gewartet, doch ihre

Ungeduld wuchs von Stunde zu Stunde. Vergebens

verſuchten die Polizeibeamten, die Wartenden zu beruhigen. Die
jenigen, die weiter hinten ſtanden, drängten nach vorn und die
vorderen Reihen gaben nach. Die Polizei war vollkommen
ungenügend. Auf tauſend Menſchen kam ein Schutzmann,
Vergebens gaben ſie ſich die übermenſchlichſte Mühe die Menge
war nicht aufzuhalten. Langſam, ganz langſam, aber unauf-
haltſam wurden die vorderen Reihen gegen den Graben
gedrängt. Da rief jemand es war in der ſiebenten Morgen
ſtunde: „Hört man ſagt es ſind nur vier-
hunderttauſend Becher da und wir ſind doppeltſo viele Drängt vor!“

Die Menge drängt nach vorn
Wie ein Lauffeuer verbreiteten ſich dieſe Worte. Man

drang vor. Jn einem einzigen Augenblick waren die Seile ge
riſſen, die Gendarmen waren vertrieben, die Maſſe ſtürmte die
Buden wie eine Feſtung und verlangte nach den Geſchenkbündeln.
Bald war das abgeſperrte Feld voll mit Menſchen, die tobten,
ſchrieen und brüllten. Die erſchrockenen Aufſeher gaben
nach und warfen die Bündel in die Menge. Nun ſahen aber die
jenigen, die noch hinten waren, daß diejenigen, die ſich vorn be
fanden, bereits ihre Bündel bekommen haben. Sie drängten
noch ſtärker vor, und während vorn um die Bündel ge
kämpft wurde, geſchah weiter hinten das Entfetzliche drei-
tauſend Menſchen, wenn nicht mehr, wurden da zertram
pelt und zu Tode getreten.

Tauſende wurden zu Tode getreten
Die Polizei hatte eine ſchwere Unterlaſſung be-

gangen. Von dem Felde, auf dem die Menge lagerte, hatte man
den gelben Kies genommen, mit dem man die Straßen für den
Einzug des Zaren beſtreut hatte. Die Gruben und Gräben,
die dadurch entſtanden, hatte man aber nicht ebnen laſſen.
Ferner hatte man einen zwanzig Meter tiefen Brunnen, der
ſich mitten auf dem Felde befand, nur mit leichten, dünnen Bret-
tern zugedeckt. Jm erſten Augenblick, wo die Menge zu drän
geln begann, waren nun die leichten Bretter gebrochen, der tiefe
Brunnen füllte ſich mit Menſchenleibern, die Nachfolgenden
traten ſie noch tiefer in den Brunnen hinein und überall, wo
Gruben und Gräben waren, ſtürzten Menſchen, ſtolperten
und wurden von den nachdrängenden Tauſenden zu Tode ge
treten. Wo einer fiel, ſtürzten zehn über ihn und
die wildgewordene Menge raſte über ſie hin zertrat und
zermalmte ſie, freilich auch unfreiwillig, denn auch
dieſe Nachfolgenden wurden gedrängt von denen, die hinter ihnen
waren. Der Stärkere trat den Schwächeren nieder und zertram
pelte ihn, nur von dem einen Gedanken getrieben, ein Bün
del zu erringen. Die Menge ſchien jede Menſchlichkeit
verloren zu haben. Jn einer halben Stunde war das Feld wie
der glatt und geebnet Sterbende, zu Tode Verwun-
dete, Röchelnde und blutzerfetzte Tote füllten die Gräben
und die Löcher aus.

Der Bericht eines Augenzeugen
Ein Augenzeuge, der nur leicht verwundet war, deſſen

Frau aber zu Tode getreten wurde, erzählte dem Korre-
ſpondenten eines Berliner Blattes: „Viele Menſchen ſtanden da
und warteten ſchon ſeit Nachmittag. Als dann abends die Fabriken
und Läden ſich leerten, wuchs die Menge noch ſtärker an. Die
ganze Nacht dauerte der Zuzug. Um 5 Uhr morgens war ſchon
alles voll. Der Graben vor den Buden, der vielleicht 50 oder 60
Meter breit war, war vollgepfropft von Menſchen, die ganz dicht
beieinander ſtanden. Weder Hand noch Fuß konnte man n,
ſo dicht ſtanden ſie. Schon ſeit 3 Uhr morgens hörte man aus
allen Ecken Stöhnen und Rufe von Leuten, die ohnmäch
t i g geworden ſind. Geſtöhn, Rufe und Atem von mehr als einer
halben Million Menſchen erfüllte die Luft. Da entſtand vorn
links Bewegung. An einigen Buden hatten die Aufſeher
nachgegeben und warfen die Bündel in die
Menge. Die anderen weigerten ſich. So entſtand ein
langſames, aber umſo furchtbareres Drängen der gangen feſt
gekeilten Menge nach links. Der ganze Kampf hat nicht länger
gedauert als eine Viertelſtunde, und ſchon nach 6
ergoß ſich die Menſchenmenge zurück in die Stadt mit der
ſchrecklichen Kunde. Das Feld ſah fürchterlich aus: ein
Schlachtfeld mitten im Frieden. ner, Greiſe,
Frauen und Kinder lagen da in ihrem Blute, zertrampeli
und zur Unkenntlichkeit zertreten. Hier lag ein
Zopf, dort ein abgetretener Arm, ein Schuh, Fetzen von Klei
dern es war ein Anblick, ſo grauenerregend, daß viele in
Ohnmacht fielen und einen Schreikrampf bekamen

Der Zug der Toten
Die Feſtſtimmung war ſelbſtverſtändlich vor be i. Dem

Zaren erſtattete man ſofort Bericht. Nichtsdeſtoweniger fuhr das
Kaiſerpaar zum Feld hinaus. Es zeigte ſich in dem eigens
für dieſen Tag erbauten Pavillon den wenigen, die noch auf dem
Felde verblieben waren und der Zar dankte den Dorfälteſten

Offiziell gab man die Zahl der Toten mit 1188
an in Wahrheit waren es mehr als dreitauſend, und
vier volle Tage lang dauerte der ſchreckliche Zug der
Toten von dem Chodinskofelde an. Auf Leiterwagen gelegt,
brachte man ſie in die Stadt zurück

Am Abend desſelben Tages fand aber in der franzöſiſchen
Botſchaft ein großer Ball ſtatt. Der Botſchafter, Herzog
von Montebello, hielt es nicht für nötig, die Feſtlichkeit
abzuſagen. Der Zar war auch anweſend. Als er ankam und
von dem Botſchafter begrüßt wurde, ſagte er: „Jch komme, weil
es die Diplomatie verlangt, wie ein Schauſpieler auf
die Bühne treten muß, obwohl ihm das Herz blutet

So endete die Krönung des Zaren Nikolaus des Zweiten.

T

c

c

S t c

u

e



Landwirtschaft Handel Industrie
Die Kapitalbewegung zwiſchen

Deutſchland und dem Auslande
Die Außenpolitik beherrſcht unſere Wirtſchaft Ohne Daves- Reviſion

kein Ausweg
Die Veröffentlichung der deutſchen Handelsbilanz für 1927

durch das Statiſtiſche Reichsamt hat wieder eine eifrige Diskuſſion
über unſere „Defizitwirtſchaft“ hervorgerufen. Der tief ein
gewurzelte

Jrrtum, den Saldo der Handelsbilanz nach den Maßſtäben
der kaufmänniſchen Erfolgsrechnung zu beurteilen,

iſt dabei an vielen Stellen wieder hervorgetreten. Die „Jndu-
ſtrie und Handelszeitung“ iſt in einem intereſſanten Aufſatz „Der
PaſſivitätsKomplex“ (Nr. 78 vom 31. März 1928) dieſem Jrrtum
entgegengetreten, indem ſie erneut auseinanderſetzte, daß die
e er lediglich als ein Konto der Zahlungs-i unter einer ganzen Reihe anderer Konten zu betrachten
ei und

daß nicht ohne weiteres weitgehende wirtſchaftspolitiſche
Folgerungen an den Paſſivſaldo der Handelsbilanz geknüpft

werden könnten.

Das Weſen der Zahlungsbilanz dagegen wurde
vom Statiſtiſchen Reichsamt gelegentlich („Wirtſchaft und
Statiſtik“ 9/1927) folgendermaßen charakteriſiert: „Die Zahlungs
bilanz iſt keine Erfolgsbilanz. Sie ermittelt nicht den Stand

er Forderungen und Ver pflichtungen eines
ndes im internationalen Verkehr, ſondern deren Be

w e e n g. Forderungen und Verpflichtungen im internationalen
Verkehr entſtehen aus Waren und Edelmetallbewegung,
aus Dienſtleiſtungen und Zinſen, aus einſeitigen Leiſtun-
gen einer Volkswirtſchaft an die andere (z. B. aus Repa-
rationen, Kapitalbewegungen bei Wanderungen) und aus dem
Kapitalverkehr. Die Anſchreibungen erfaſſen die Geſamtzahlen
für jeden ſolcher Poſten auf der Aktiv- und Paſſivſeite, ohne daß
es möglich wäre, die Entſtehung und gegenſeitige Verknüpfung
einzelner Poſten hieraus zu erſehen.“ Zur Erläuterung diente
das Beiſpiel der Kredite. Das Statiſtiſche Reichsamt bemerkt
dazu: „Man kann niemals ſagen: Die Kredite werden auf-
genommen, um den Paſſivſaldo der Handelsbilanz auszugleichen,
oder umgekehrt; der Paſſivſaldo der Handelsbilanz entſtand
dadurch, daß für die gewährten Kredite Waren importiert werden
mußten, ſondern man kann nur feſtſtellen, daß eine funktio
nale Beziehung zwiſchen den betreffenden Poſten beſteht,
das heißt, daß

die Geſamtheit der Aktivpoſten nur durch die Geſamtheit
der Paſſivpoſten erklärbar iſt

und umgekehrt.“
Hält man ſich dieſe Zuſammenhänge ſtets vor Augen, ſo wird

manche wirtſchaftspolitiſche Forderung ein anderes Geſicht be-
kommen. Denn die internationale Kapitalbewegung regelt ſich,
wenn ſie normal verläuft genau wie der kaufmänniſche Ver-
kehr eines re Unternehmens nach den herrſchenden
Bedürfniſſen. Für Deutſchland beſteht inſofern ein Sonder-
fall, als die einſeitige Leiſtung von Reparationen m einem
politiſchen Zwange beruht. Aber allgemein iſt der Kapital-
austauſch (ob in Waren, Dienſte, Edelmetalle oder ſonſtige

ldwerte Leiſtungen) eine Bedürfnisfrage. Herrſcht
angel an Kapital, ſo werden (die währungspolitiſchen Siche-

rungen vorausgeſetzt) Kredite hereingenommen, iſt Ueberfluß da,
ſo wird ausgeliehen. Kann der Warenbedarf im Jnlande nicht
oder nur zu ungünſtigen Bedingungen gedeckt werden, ſo wird
ſelbſt bei hohen Einfuhrzöllen importiert, umgekehrt wird

ſelbſt unter Verluſten exportiert.
Die Größe dieſes Austauſches wird durch die Stärke des
vorhandenen Bedürfniſſes und durch den Grad der Wirt-

ſchaftlichkeit beſtimmt,

den ein ſolcher Austauſch erzielt oder den man von ihm erwartet.
So kann man ſich wohl vorſtellen, daß um nur zwei extreme
Beiſpiele anzuführen der Jmport von Luxusartikeln
durch ſehr hohe Einfuhrzölle eingedämmt wird, nicht aber, daß dieEinfuhr von dringend notwendigen Lebensmitteln, deren

Bedarf im Jnlande nicht voll befriedigt werden kann, durch Zoll-
ſchranken eine Schmälerung erfährt. Der durch Dienſtleiſtungen
hervorgerufene (ſo vor allem Schiffsverkehr) fällt
unter die gleiche Rubrik. er Saldo entſteht durch das Ueber-
gewicht der von den verſchiedenen Volkswirtſchaften in Anſpruch
genommenen Leiſtungen entſprechend der Gunſt des Angebots
bzw. der Notwendigkeit, für den Ueberfluß an Leiſtungsmöglich-
keiten Leiſtungsabnehmer zu finden. Jn dem Saldo der Schiffs-
verkehrsleiſtungen zeichnet ſich alſo im höchſten Grade die Güte der
Handelsflotte und die Beurteilung ihrer Leiſtungen durch in und
ausländiſche Ablader ab.

Einzig und allein die mit den
Reparationsverpflichtungen

zuſammenhängenden Leiſtungskomplexe ſind, wie bereits an
gedeutet, anderer Art. Und ſie ſind es auch, die in unſerer Zah-
iungsbilanz eine ungeſunde Kapitalbewegung her-
vorrufen.

Sie vollziehen ſich ohne jede Gegenleiſtung, wecken deshalb
das Bedürfnis nach neuer Kapitaleinfuhr und erhöhen die

Zinslaſten aus dieſer Kapitalaufnahme.

Hier iſt der Angelpunkt, um den ſich die wirtſchaftspolitiſche Kritik
zu drehen hat, wenn man zu einer ſachlichen Diskuſſion kommen
will. Von der Reviſion des Dawesplanes wird die Ge-
ſtaltung der deutſchen Zahlungsbilanz in einer ganzen Anzahl
Poſitionen abhängen: Nicht allein auf dem Konto Reparations
leiſtungen direkt, ſondern auch auf den Konten Zinſen, Bewegung
aus ländiſcher Anlagen in Deutſchland, Bewegung deutſcher Aus-
landsanlagen, kurzfriſtige Kapitalbewegung und anderen. Sie
werden ſämtlich mehr oder weniger nach dieſer oder jener Richtung
irgendwie von dem Zwang der Daweslaſten beeinflußt.

Politiſche Komplexe beherrſchen unſere Wirtſchaft.

Das iſt die wichtigſte Erkenntnis, die man aus einer Betrachtung
der deutſchen Zahlungsbilanz ziehen muß. Sämtliche Wirtſchafts-
probleme bekommen von hier ihre Färbung. Und ſie werden nie-
mals zu völliger Zufriedenheit lösbar ſein, ſolange die grund-
legende Frage, die Reviſion des Dawesplanes, nicht in Angriff
genommen worden iſt.

Zur näheren Jlluſtration diene eine ſummariſche
Zuſammenfaſſung der deutſchen Zahlungs-
bilanzen für die Jahre 1924/1927 in ihren Haupt-
konten und zwar einmal unter dem Geſichtspunkte der wechſel-

e

ſeitigen Bewegung und zweitens unter dem Geſichtspunkte

der Saldierung des Kapitalverkehrs in den ein-
zelnen Poſitionen („Wirtſchaft und Statiſtik“ 65/1928).

Kapitalverkehr und Kapitalverkehrsſaldo betrugen in dem
genannten Zeitabſchnitt in Mill. R.M.:

Kapitalverkehr Kapitalverkehrsſaldo

Paſſiva Aktiva Piſſtva Aktiva

Waren handel 2274 3904 62.0 SDienſtleiſtungen. e 1344 2637 s 119Zinſen 720 80 640Reparationsleiſtungen 5 4113 S 4113Kapitalübertragung im Wanderverkehr 475 180 295 a
Bewegung der rn eder 1173 1173 SBewegung ausländiſcher Anlagen inDeutſchland 334 5099 a 4765Bewegung deutſcher Auslandsanlagen 120 1200 1080
Kurzfeiſtige Kapitalbewegung 2674 3242 563

Zuſammen 6622 51392 12843 8008
Nicht aufgliederbare Kapitalbewegung 632 6457 S 48 65

Bilanzſumme: 56859 656859 12843 12843
Aus dieſer Zuſammenſtellung, in der wir, um das Bilanzbild

ſo klar wie möglich zu halten, auf alle Einzelheiten (Unterteilung
der Poſitionen) verzichtet haben für nähere Unterrichtung ver
weiſen wir cuf die oben angegebene Quelle ergibt ſich eine
wechſelſeitige Kapitalbewegung von 56 850
Mill. R. M. innerhalb der letzten vier Jahre, während die
Saldenbilanz eine Endſumme von 12843 Mill.
R. M ausweiſt.

Der beſtimmende Poſten des Kapitalverkehrs iſt der
Warenhandel,

der (Einfuhr und Ausfuhr) allein rund 75 v. H. des geſamten
Kapitalumſatzes (Paſſiva und Aktiva) ausmacht. Als nächſte
Poſition folgen ſchon die Reparationsleiſtungen (aus-
ſchließlich Sachleiſtungen, die im enthalten ſind) in
Höhe von 4118 Mill. R.-M., die mit dieſem Paſſivpoſten auch in
die Saldenbilanz hineingehen, während der Warenhandel mit
einem Einfuhrüberſchuß von 6220 Mill. R.-M. ſaldiert.

Warenhandel und Reparationen haben alſo ſchon allein
einen Kapitalſtrom von 10 333 Mill. R.M. per Saldo zum

Auslande verurſacht,
das heißt, rund 80 Prozent der Summe einer Saldenbilanzſeite.

Berückſichtigt man nun, daß der Kapitalentzug durch die
Reparationen infolge der funktionalen Beziehungen zwiſchen
den Aktiven und Paſſiven der Zahlungsbilanz automatiſch eine
Gegenbewegung durch Kapitaleinwanderung in Form von
Anleihen, Krediten, Verkäufen uſw. auslöſen muß, wenn die
Aktivität der Wirtſchaft nicht zu Schaden kommen ſoll, daß ſich

ein ſolcher Kapitalzufluß auf dem Zinskonto und in der
arenbewegung irgendwie auswirkt, ſo kann man die große Be-

deutung der r die zwiſchen dem Dawesplan und
der Geſtaltung unſerer Zahlungsbilanz exiſtieren, nach der obigen
Zuſammenſtellung ungefähr ermeſſen. Eine a ktive Kapital-
bewegung im Warenhandel, wie ſie der Dawesplan zur Grund
lage hat, haben wir nur im Jahre 1926 und auch hier mit einem
nicht ausreichenden Betrage (3837 Mill. R.-M.) gehabt, während
alle drei übrigen Nachinflationsjahre per Saldo paſſiv ab-
ſchließen. Eine dauernde Aktivierung des Kapitalverkehrsſaldos
aus dem Warenhandel erſcheint überhaupt gänzlich unmöglich, ſo
lange unſere Volkswirtſchaft der Auslandskredite zur Unter
haltung des Produktionsprozeſſes bedarf. Der Reſt iſt eine
Verſtrickung von Problemen, die oft genug auf-
geworfen und beſprochen worden ſind, als daß wir im einzelnen
darauf einzugehen brauchten. Wenige Bemerkungen mögen ge-
nügen. Es ſind Probleme, die ſich in ihrer Löſung gegenſeitig
ausſchließen:

1. Die Zahlung von Reparationen ſoll aus den Ausfuhr-
überſchüſſen geleiſtet werden.

2. Dazu bedarf es neben der Aufnahmewilligkeit der
Gläubigerländer für hohe Einfuhren der dauernden Jnten-
ſivierung und Verbilligung des volkswirtſchaftlichen
Produktionsprozeſſes, wobei wir

der Auslandskredite vorerſt nicht entraten können.
3. Auslandskredite erhöhen einerſeits die Zinsleiſtungen und

ſetzen ſich andererſeits wiederum in Warenzufluß um.
Was bisher von uns zur Erfüllung des Dawesplanes geleiſtet

worden iſt, war in der Tat alles nur behelfsmäßig, war
eine Verſchleierung der wirklichen Tatbeſtände, war kein
Beweis für dauernde Möglichkeiten. Es war im weſentlichen

ein Hin und Herſchieben von Kapital, das uns zum größten
Teile nicht gehörte.

Das bisherige „Funktionieren“ dieſes Uebertragungsprozeſſes war
lediglich ein Beweis für die Kreditwürdigkeit der
deutſchen Wirtſchaft, nicht aber dafür, daß dieſe Wirt-
ſchaft aus eigener Kraft die ſteigenden Laſten zu tragen vermöchte.
Es iſt eine Frage der Zeit, daß ſich der Widerſinn der
Kapitalübertragungen, wie er aus verſchiedenen
Ziffern der deutſchen Zahlungsbilanz und den entſprechenden
Salden des Kapitalverkehrs erſichtlich iſt, gegen alle politiſchenEinwände unſerer Gläubiger ſchonungslos cfäahart, weil einmal

der kritiſche Punkt kommt, wo die Verzinſung der Jnduſtrie-
obligationen und die Zins und Amortiſationsleiſtungen aus den
aufgenommenen Krediten in Verbindung mit allen ſonſtigen
Belaſtungen eine Rentabilität unſerer Wirtſchaft un
möglich machen oder ſehr gefährden.

Jn dieſem Augenblick verbietet ſich privatwirtſchaftlich jede
weitere Kreditaufnahme,

die Vervollkommnung des Produktionsprozeſſes ſtockt und die Aus
fuhr wird gelähmt durch die Preisgeſtaltung der deutſchen Erzeug-
niſſe. Zwar wird auch die Einfuhr eingedämmt, ſo daß
ſich der Paſſivſaldo des Warenhandels von dieſer Seite verringern
könnte, aber andererſeits würde ein ſolcher Erfolg auf Koſten not
wendiger Rohſtoffeinfuhren wieder die Aktivität der Wirtſchaft
unterbinden, während an eine weſentliche Verminderung der
Lebensmitteleinfuhren

vor einer rentablen Erzeugungsſteigerung der deutſchen
Landwirtſchaft

nicht oder höchſtens unter ſchweren Opfern der Bevölkerung (wieder
eine Hemmung) zu denken iſt. Die Landwirtſchaft aber ſeufzt ge
rade unter den drückenden Laſten, die ihr durch die unmittelbaren
oder mittelbaren Wirkungen des Dawesplanes (alleinige Auf
bringung der Rentenbankzinſen, hohe Steuerbelaſtung, teuere
Hypotheken uſw.) auferlegt ſind. Alſo eine einzige Kette von
Jrrungen und Wirrungen, aus denen nur herauszu-

kommen iſt, wenn das Reparationsproblem nach einer Richtung
gelöſt wird, daß

ohne Kufgabe des Transferſchutzes eine tragbare
Endſumme feſtgeſetzt wird

und eine weſentliche Verringerung der Annuitäten erfolgt. Nur
unter ſolchen Vorbedingungen wird ſich die internationale Kapital
bewegung wieder in vernünftige Bahnen lenken und das deutſcheWiriſchaftsgebaude ſicher fundieren laſſen.

Dr. A. Niemeyer, BVarmen,.

Die Woche vor der Auflöſung
Vor einer Woche haben wir von der Ausarbeitung einez

WirtſchaftsWochenberichtes abgeſehen und dafür lieber einen
t e en um mit unſeren ſchwachen Kräften

n

an der richtigen Einordnung der Kräfte mitzuwirken. Denn
am Vorabend der Wahl ſprachen wir mit Leuten, die noch nicht
klar waren, welche Partei ſie zu wählen hätten.

Am Morgen nach der Wahl betaſteten die Parteien ihren
Körper. Die einen ſtellten feſt, daß ſie einige Kilo Fett angeſetzt
hatten, andere mußten ſchleunigſt den Leibgürtel feſter anziehen,
bamit ihnen die Kleider nicht herabrutſchten. Perſönlich beglüd-
wünſchen konnte man S nur die durchgefallenen Kandi
daten, die ſich in der nächſten Zeit einer volkswirtſchaftlich nütz
licheren Tätigkeit hingeben dürfen, als in dieſem Rat der Rat
loſen zu ſitzen, die zumeiſt nicht wiſſen, von wem und
warum ſie gewählt wurden. Da war ein vergrämter hoher
Beamter, der hat rot gewählt, da entſchloß ſich ein ſchlichtungs-
müder Arbeiter, es einmal weiter rechts zu verſuchen, ein Großkaufmann rückte links, weil er ſich davon Er eichterun der
Steuern erhoffte. Ein Schrebergartenbeſitzer wählte eine Land
liſte und einer, deſſen Großmutter einige Kriegsanleihen hat,
ſetzte ſeine ganze v auf eine Aufwertungspartei. Lachen
möchte man, wenn das alles nicht ein Zeichen un aufhalt-
ſamen Verfalles wäre.

Die Börſe verhielt ſich nicht anders, als es zu erwarten
war. Sie lugte nach Jem Auslande, das den Linksruck als
ein Zeichen der Feſtigung des neuen Staates und als Be
ſtätigung der Verſtändigungspolitik anſieht. Das Auf
kaufen deutſcher hochwertiger Aktien, das kurz vor der
Wahl eine Stockung erfahren hatte, ſetzte am Montag verſtärkt
wieder ein und blieb mit Schwankungen die ganz Woche hindurch
beſtehen. Dabei fiel auf, daß der Hauptſtoß der Aufkäufe von
Tag zu Tag an verſchiedenen deutſchen Börſen einſetzte. Offen
bar liegt hier die Abſicht der Aufkäufer runde, ein zu ſchnelles
Hochgehen der Kurſe zu vermeiden. Auch das Intereſſe des Aus-
landes für deutſche Anleihen erhöhte ſich weiter. Große
Anleihen wurden abgeſchloſſen, weitere in Höhe von über einer

Milliarde Mark ſtehen unmittelbar bevor. Da dieſer
eldſtrom vor allem von den Vereinigten Staaten

kommt, iſt nun der Dollar bis 4,1765 geſunken und hat damit
zum erſtenmal den „Goldexportpunkt“ erreicht, d. h. die
Mark iſt in Amerika ſo teuer, daß ſich die Zahlung mit Gold
trotz der Verſendungs und Verſicherungsſpeſen verlohnt. Wir
en alſo einen amerikaniſchen Goldſtrom zu erwarten, ge
iehenen Goldes natürlich und eines Goldes, für das wir unſere

wirtſchaftliche Selbſtändigkeit verkaufen.
Wer dieſe Vorgänge nur kaufmänniſch betrachtet, durchſchaut

ſie nicht. Er ſieht nicht, e ltes ſtürzt, ohne daß ſich Neues
bildet. Er wird nicht den Widerſinn bemerken, daß ein Wahl
ſieg unſerer Linken, die ſich mar xiſtiſch nennt, einen erhöhten
kapitaliſtiſchen Erwerbs- und Machttrieb ausgelöſt hat.
Wie ein kurzer Blitz nur leuchtete in der Woche ein nicht ſonder
lich beachtetes Vorkommnis auf, bei dem den Gewaltigſten unſerer
Erde in öffentlicher Verſammlung entgegengeſchleudert wurde,
e die von ihnen geſchaffenen Geſetze „Hochſtapelei“ ſeien (ſiehe
unſeren Bericht im e Morgenblatt über die Generalbver-
ſammlung der J. G. Farbeninduſtriel!), worauf man zur Tages
ordnung überging und „die Regularien genehmigte“. Und dabei
iſt dieſes Rieſenunternehmen der Hort ungeheuren techniſchen
Fortſchrittes. 7 ſchlägt man an die Felſen aus Kaße und
läßt klares Oel hervorſprudeln, hier werden Zauberkünſte ent
faltet, die uns Menſchen die Tore des et nen könnten,
wenn wir die Kunſt beherrſchen würden, dieſen Strom des
Reichtums zu leiten. Perſpektiven, die ſich bis zum Welt
raumverkehr erweitern, ſahen wir in der Woche, und überall
deutſcher Geiſt voran!

Und nun rücken geſetzgebende Körper in die Bänke, denen
man wenigſtens bei wirtſchaftspolitiſchen Geſetzen nur den
einen Rat geben möchte: ſtatt zu beraten und abzuſtimmen, doch
lieber einfach eine Münze zu werfen Bild iſt genehmigt,
Schrift J Millionen fleißiger Hände rühren ſich, dieſchärfſten Gedanken, die je die Penſ heit hatte, drängen hervor,

doch Jdeen, Methoden der Führung fehlen.
Laßt uns in den Tagen des Frühlingsfeſtes in der Natur

Troſt ſuchen oder, wenn Regen ſtrömt, die Beine unter einen
Biertiſch ſtecken und den Jammer vertrinken! Nur nicht ver
zweifeln, nicht unterkriegen laſſen! Laßt uns mit Goethe ſingen;

Komm her, wir ſetzen uns zu Tiſch!
Wem ſollte ſolche Narrheit rühren
Die Welt geht auseinander wie ein fauler Fiſch.
Wir wollen ſie nicht balſamieren. Dr. Fr.

Keine Erhöhung der Mietpreiſe auf der Leipziger Meſſe.
Die Schiedsſtelle für Meßſachen hat in einer kürzlich ab
gehaltenen Sitzung die Meßlokalmiete für die Leipziger Herbſt
meſſe 1928 in unveränderter Höhe feſtgeſetzt und die paritätiſche
Mietausgleichs- Kommiſſion hat ſich dieſer Entſcheidung an-
geſchloſſen. Somit ſind die Meßmieten in Leipzig nunmehr wäh-
rend dreier Meſſen unverändert geblieben.

Dividenden

Gerling-Konzern, Köln. 1192 ((12)Anhaltiſche Kohlenwerke 6 VorſchlagBleiſtiftfabr. Joh. Faber, Nürnberg. 090 0(0)
„Concordia“, Chem. Fabr., Leopoldshall 0
DörſtewitzRattmannsd. S 18 (6)Dresdner Albuminpapierfabrik 0
Grube e Bitterfeld. 6annov. Waggonfabr., Hann.-Linden 0 9

W A.-G., Hannover. 6 (6ali- Induſtrie Kaſſel 112 (12Tränkner Würker A.-G., Leipzig 0 (0
Victoria-Verſicherungs-Konzern,

Berlin:
Victoria Allg. Verſ. A G. 14 (12Feuerperſ. A. G. 20 45

am Rhein Feuer u. Transp.V.:
58 (65)

am Rhein Allg. Verſ. A.G.:
20 4Rückverſicherungs-A. G. 10 (6)

Werſchen-Weißenfelſer Braunk. A.G. 10
4 4 0 (0)Zuckerfabrik Körbisdorf
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Halle, 27. Mai.

O heil'ger Geiſt, kehr' bei uns ein!
Pfingſtfeſt Ev. Apoſtelgeſchichte K. 2.

Mitten in die volle Schönheit des Frühlings, die Blütezeit
mit all ihrem Glanz und Duft, er das dritte große Feſt der
hriſtenheit, das heilige Pfingſtfeſt. Darum jubelt die feiernde

einde: „Schmücket das Feſt mit Maien bis an die Hörner des
s!“ Jeder, der es vermag, bringt einen grünen

Hirkenzweig und duftende Blumen in ſein Heim, um es feſtlich
u ſchmücken.

Das iſt eine liebliche Sitte; aber viel wichtiger und heil-ſamer iſt es, daß wir die große Gottestat, welche dem Pfingſtfeſt

nde liegt, gläubig, dankbar und anbetend vor unſere Seele
len. Was iſt denn an jenem erſten, unvergeßlichen Pfingſten
geſchehen Der heilige Geiſt iſt über die t verſammelten
Fänger unter Sturmeswehen und Feuerflammen ausgegoſſen
ind hat in ihren Herzen eine ſie völlig umwandelnde, erneuernde
Birkung ausgeübt, ſo daß die vorher verſchüchterten, ängſtlich zu

n rückgezogenen Männer nun re mit Heldenmut und Be-
geiſterung vor der zuſammengeſtrömten Menge Zeugnis ab-

ſt legen von Chriſti, dem Gekreuzigten und Auferſtandenen, dem
Reſſias Jsraels, dem r e der Welt, dem ewigen Gottesſohn.

n Und dieſes Zeugnis legen ſie nicht nur in dieſer einen feſtlichen
zt Stunde ab, ſondern ſie ſind fortan Zeugen Jeſu Chriſti, ausge

rüſtet nicht bloß mit hinreißender Beredtſamkeit, ſondern auch be
k. glaubigt durch wunderbare Taten, die ſie nicht im eigenen Namen
i und aus eigener Kraft, ſondern im Namen ihres Herrn und
z Reiſters verrichten.
t Der Heiland hatte die Jünger in den Tagen ſeines Fleiſches

und noch mehr nach ſeiner Auferſtehung darauf vorbereitet, daß
er ſie den heiligen Geiſt pfre ſollten. Die Tage zwiſchen der

dimmelfahrt Je und Pfingſten ſind ganz r Tage des
ß Vartens und des Gebets geweſen, jeder Tag voll ſehnſüchtigeren
er Vartens, jeder Tag voll heißeren Gebets.

Das gewaltige Zeugnis des Petrus, des erſten und be
t ſonders Begnadigten unter den Apoſteln, hat eine ungeheure

Kirkung gehabt: 3000 Menſchen, denen das Wort durchs Herz
z ging, glaubten und empfingen die heilige Taufe. So iſt Pfingſten

das Geburtsfeſt der Kirche geworden, und auch wir
en wollen heute dies Geburtsfeſt der einen, heiligen, allgemeinen
ls Kirche, unſerer lieben evangeliſchen Kirche, feiern. Wir wollen
r es feiern, indem wir uns als gläubige Chriſten, als lebendige
f Lauſteine am Tempel Gottes, als Glieder des heiligen Leibes
7 Jeſu in Wort und Werk bekennen und beweiſen.
5 Gottes Taten ſind nicht ab getan, wenn ſie getan ſind. Der.
on heilige Geiſt iſt nicht nur einmal auf die Apoſtel und die
n junge Gemeinde ausgegoſſen, ſondern, weil er der Kirche jederzeit
es unbedingt nötig iſt, ergießt er ſich auch fort und fort. Der Hei-
z. land hat ſeinen Jüngern ſcheidend geſagt: „Jch habe euch noch
ße viel zu ſagen, aber ihr könnt es jetzt nicht tragen.“ Dies Hei-
er landswort weiſt mit überzeugendem Nachdruck darauf hin, daßer der heilige Geiſt die Kirche nach dem Maß ihres Bedürfniſſes
n und ihres Verſtändniſſes in alle Wahrheit leiten wird. So iſt es
it geſchehen, ſo hat ſich die chriſtliche Lehre und das chriſtliche Leben
die gebildet und ſo geſchieht es fort und fort bis in unſere Tage; ja,
bld unſere Tage mit den großen Notſtänden, die unſer Volk und
zir unſere Kirche gerade jetzt, ſagen wir ehrlich nach den Reichs
he tags- und Landtagswahlen durchzumachen haben werden,
re nötigt alle Chriſten und Vaterlandsfreunde zu fleißigem und

ernſtlichem Gebet:

ut O, heil'ger Geiſt, kehr' bei uns ein
es Und laß uns deine Wohnung ſein,
hl. O komm, du Herzensſonne!
2 Gottesgeiſt oder Weltgeiſt, das iſt die entſcheidende Frage
r für unſer Volk. Konsistorialrat Gutschmicdt.
er

v Benutzt die Luftpoſt!
7 Sie arbeitet ſchnellſtens, ſicher und preiswert.
rei n der nächſten Zeit werden von Jnduſtrie- und Handelsn ne Banken, Hotels, Behörden uſw., die im Oberpoſtdirektions-
nd bezirk Halle gelegen ſind, Plakate über den Luftpoſtverkehr
it vom Flugpklatz Halle- Leipzig für Sommer bis Herbſt
n, dieſes Jahres zum Aushang gebracht werden. Einzelne Vor-
D druke geben auch noch die Poſtanſtalten am Schalter unentgelt-
t lich ab. Die ſteigen de Benutzung der Luftpoſt zeugt
Il nur von der Einſicht vieler Verſender, die ſich die Vorteile dieſer

ſchnellen smöglichkeit zu ſichern verſtanden. Es
n iann nur empfohlen werden, namentlich in eiligen Fällen, all
n emein dieſes bil lige Verkehrsmittel zu berückſichtigen.
ch nders gilt dies ſelbſtverſtändlich für den geſchäftlichen
t, Verkehr.
ie

v Gebührenmarken verkäuflich!
r Sie ſind auf den Revieren und Polizeikaſſen erhältlich.
n Der Poligzeipräſident Halle teilt mit: Zur Erleichterung desr Geſchaftsreetchef in polizeilichen Angelegenheiten hat der preu

6 ſiſche Miniſter des Innern angeordnet, daß von den Marken
ausgabeſtellen (Polizeikaſſen) an das Publikum unentwerteter n gegen ſofortige Bezahlung ab
egeben werden können. Dieſe Neuregelung bedeutet für dasKbütum eine weſentliche Erleichterung. Kleinere Mengen von

herwaltungsgebührenmarken kann das Publikum unmittelbar
bei den Polizeirevieren und Polizeiwachen käuflich erhalten; grö-

Mengen werden nur von der ſtaatlichen Polizeikaſſe, Drey
tſtraße 2, Zimmer 4, abgegeben.

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Jnva-liden- und U nfaktre rohe für t r rin r
Poſtamt 2 in der Thielenſtraße wie fo att: am 1. Junidie Nrn. 1 bis de am 2. Juni t die Nrn. 5001 bis Schluß.

Zahlzeit iſt am 1. und 2. Juni von 7 Uhr früh bis 2 Uhr mittags,
vom 3. bis uni von 8 i früh bis 2 Uhr mittags,und ab 7. Juni von s Ühr früh bis 12 Uhr mittags und von 8 Uhr
nachmittags bis 6 Uhr abends.

r
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Cord von Einem, Halle a. S.
Preubenring 4 Fernruf 21001

Halle und Amgebung Wie ſchützt man ſein Eigentum
wenn man auf Reiſen geht?

Vorſichtsmaßregeln, die von jedem beachtet werden ſollten
Jahr für Jahr werden zahlreiche Wohnungseinbrüche wäh-

rend der Hauptreiſezeit, Taſchendiebſtähle auf den großen Bahn-
höfen, Gepäckdiebſtähle in den D-Zügen, Einſteigdiebſtähle in
Hotel und Penſionszimmer gemeldet. Nur wer rechtzeitig daran
denkt, ſich zu ſchützen, bewahrt ſich vor ſchwerem Schaden. Darum
ſoll im folgenden gezeigt werden, welche Vorſichtsmaßregeln vor
und während der Reiſe zu treffen ſind, um nicht durch Diebſtähle
bittere Verluſte erleiden zu müſſen.

Schutz der Wohnung

1. Man prüfe genau und nicht erſt am letzten Tage vor der
Abreiſe alle Schlöſſer und laſſe Mängel durch einen erfahre-
nen Fachmann beheben.
2. Man verwahre Wertſachen beſonders gut, wenn man

ſie nicht, was viel klüger und ſicherer iſt, einer verläſſigen
Privatperſon oder einem Banktreſor anvertrauen will. Bei Zurück-
laſſung von Wertpapieren ſollen Mäntel und Zinsſcheine getrennt
aufgehoben werden; Nummernverzeichniſſe ſollen an einem dritten
Ort liegen. Wäſcheſchränke gehören nicht zu den ſicheren Auf
bewahrungsſtätten, da der Einbrecher dort zuerſt ſucht. Die
Nummern von Taſchenuhren ſollen aufgeſchrieben und Fahrrad
beſchreibungen aufgenommen werden. Beſondere Wertgegen-
ſtände ſollen abgezeichnet oder noch beſſer photographiert werden,
da hierdurch im Falle eines Verluſtes die polizeiliche Wiederbei
bringung weſentlich erleichtert wird.

3. Man laſſe die Rolläden mindeſtens in den oberen
Stockwerken hochgezogen, wie ſie auch während der Anweſenheit
in der n Herabgelaſſene Rolläden zeigen an, m
niemand in der Wohnung iſt. Wenn man ſeine Abweſenheit au
dieſe Weiſe bekanntgibt, braucht der Klingelfahrer, der bei Tage
die Häuſer abklopft, und der Faſſadenkletterer, der bei Nacht
kommt, ſich gar nicht die Mühe zu machen, erſt noch umſtändlich
zu beobachten, ob jemand in der Wohnung iſt.

4. Man verſchließe ſorgfältig alle Türen und Fenſter
einſchließlich der Abortfenſter und Balkonzugänge, Schränke,
Kommoden uſw. Die Schlüſſel ſperre man in eine Kaſſette und
übergebe ſie ſamt den Wohnungsſchlüſſeln einer verläſſigen Per-
ſon. Dieſe ſoll täglich wenigſtens einmal in der Wohnung Nach-
ſchau halten. Der alte Diebestrick, Papierſtreifen unauffällig
über Wohnungstüre und Türſtock zu kleben, iſt zur Kontrolle ganz
wertvoll. Weder der Hausbeſitzer noch die Vertrauensperſon darf
während der Abweſenheit Handwerker, Gas- und Elektrizitäts-
ähler u. dgl. in die Wohnung einlaſſen. Sie alle können falſchſan und ſpionieren dann nur günſtige Einbruchs- und Diebſtahls-

gelegenheiten aus. Ueber die Reiſedauer dürfen die Vertrauens
perſonen Unberechtigten keine Mitteilung machen.

Auf der Fahrt
5. Große Gepäckſtücke ſollen ſtets als Paſſagiergut auf

gegeben und nicht mit ins Abteil genommen werden. Jm Gepäck
wagen ſind ſie unter ſtändiger Aufſicht, die Bahn haftet für
etwaigen Verluſt.

6. Großes Gepäck iſt auch beim Ein und Ausſteigen hinder
lich; man erleichtert infolge der eigenen Unbeholfenheit das Ge
ſchäft der Taſchen diebe. Denn ſie ſind ſtets d wo ſtarkes
Gedränge herrſcht, wenn es nicht gar von ihnen künſtlich hervor-
gerufen wurde. Die männlichen Reiſenden können ihnen das
Handwerk noch dadurch erſchweren, daß ſie ihre Brieftaſchen
in einer inneren zuknöpfbaren Weſtentaſche unterbringen, wo ſie337 den Taſchendieb kaum erreichbar ſind, ohne den Veſther auf

en pugriff aufmerkſam zu machen.
7. Kleine Gepäckſtücke kann man im Wagen gut im Auge be

halten. Beſonders zweckmäßig iſt es, ſolche Kofferſchlöſſer zu ver
wenden, die mit einer Sicherheitskette zum Feſtſchließen
des Gepäcks an das Gepäcknetz verſehen ſind. Kleine Köfferchen,
namentlich wenn ſie Wertſachen enthalten, nehme man beim Ver
laſſen des Wagens (Beſuch des Speiſewagens) mit. Wenn man
Gepäck unter Aufſicht eines Fremden zurücklaſſen will, ſo er
kundige man ſich rechtzeitig und unauffällig über deſſen Reiſeziel.

8. Man ſchließe ſtets eine Reiſegepäckverſicherung
ab; die Koſten ſind gering, die Beruhigung iſt aber groß, wenn
wenigſtens Ausſicht auf Erſatz von Verluſten vorhanden iſt.

9. Man laſſe ſich auf der Reiſe nicht ausfragen, ins
beſondere nicht über Wohnung, Dienſtperſonal uſw. Man muß
gegen fremde Leute immer mißtrauiſch ſein und
bedènken, daß ſie vielleicht nur fragen, um der unbeauffſichtigten
Wohnung einen Beſuch abzuſtatten.

Im hotel oder Penſionat
10. Entbehrliches Geld und Schmuckſachen übergebe

man dem Portier oder Geſchäftsführer zur ſicheren W
rung; denn auch nur dann wird die Haftung für etwaige Die
ſtähle übernommen.

11. Wenn man ſchon glaubt, größeren Schmuck v Reiſen
mitnehmen zu müſſen, ſo ſei man wenigſtens vorſichtig
beim Ablegen. Man ſorge dafür, daß niemand hierbei zu
ſehen kann; alſo nach Einſchaltung des Lichtes zuerſt die Vor-
hänge dicht zuziehen. Namentlich in Erdgeſchoßräumen laſſe man
keine Schmuckſachen am Fenſter oder in deſſen Du liegen, ſon
dern ſperre ſie über Nacht und überhaupt bei jeder Nichtbenutzung
gut ein.

Der Pfingſtverkehr auf der Reichsbahn
Sonderzüge von Halle nach allen Richtungen!

Zur Bewältigung des diesjährigen Pfingſtverkehrs iſt
ſeitens der Reichsbahn ausreichende Vorſorge getroffen, um eine

eregelte Abwicklung des trotz der unfreundlichen
Witterung zu erwartenden ſtarken Andranges, wie er in
den letzten Tagen bereits eingeſetzt hat, herbeizuführen. Einegroße Anzahl Bor- Sonder- und Nach züge ſind auf allen
Hauptverkehrsſtrecken eingeſchoben worden, ſo daß eine reibungs-
loſe Beförderung aller Reiſeluſtigen gewährleiſtet iſt, voraus-
geſetzt, daß die fahrplanmäßigen Abfahrtszeiten pünktlich inne-
gehalten werden.

Der Ausflugs- und Sonntagsverkehr nach
nähergelegenen Orten hat ebenfalls eine umfaſſende und aus
reichende Erweiterung während der Feiertage erfahren, ſo daß
auch hier bei anhaltendem gutem Wetter mit einem befriedigen-
den Beförderungsergebnis gerechnet werden kann; die genauen
Fahrplan-Sonderbeſtimmungen ſind in den Bahnhofsvorräumen
und auf den Bahnſteigen ausgehändigt.

Außer den regelmäßig fahrenden Perſonenzügen von Halle
aus verkehren in der Zeit vom 25.--30. Mai noch die folgenden
Vor, Nach nd Sonderzüge.

Abfahrt von halle am 27., 28., 29., 30. Mai
nach Baſel 0,07 nach Nord hauſen 14 00

Corbetha 1.13 Erfurt 14.20Frankfurt a. M. 1.25 Magdeburg 15 29
1.36 Leipzig 15.30Berlin 4.59 Halberſtadt 15 405.08 15.518 16 Magdeburg 16.40v 8.28 Berlin 16 35Eiſenach 7.38 Baſel 16.57Nordhauſen 8 33 17.07Baſel 10.24 Nordhauſen 18.0010.39 Leipzig 18 30annover 10.25 Stadt 19 31öln 10.36 eipzig 19 32Leipzig 10.40 Berlin 20.18alberſtadt 11.04 u 20.26tendal 13 10 Magdeburg 20 3913 40 Leipzig 21.35Merſeburg 13.24 21.44Berlin 13.35 22 4313 44 n 22.49Nordhauſen 13.38 Eisleben 22.05

Saalſchloßbrauerei. Der Jnhaber des Geſellſchaftshauſes
„Saalſchloßbrauerei“, P. Winckler, hat keine Unkoſten geſcheut,
das größte Leuchtwunder der Neuzeit zu erwerben, um
ſeinen Gäſten den Aufenthalt in ſeinen Saalräumlichkeiten ſo
angenehm wie nur m möglich zu geſtalten. Es wird am
Montag, dem 28. Mai, alſo am zweiten Feiertag, dieſe
epochemachende Beleuchtungsattraktion der Neugeit, die tauſend
flammige amerikaniſche Leuchtkugel eröffnet. Dieſes Wunder ver

Wohin gehe ich zu Pfingſten?
Stadttheater: Sonntag „Fra Diavolo“ (735); Montag „Wie

einſt im Mai“ (724).
Thalia-Theater: Sonntag „Finden Sie, daß Conſtance ſich

richtig verhält?“ (8); Montag „Frau Käthes Ver-
ſuchung“ (8).

Walhalla: „Die Tugendprinzeſſin“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Das Spreewaldmädel“ (erſte Vor

ſtellung 8, letzte 8.20).
C. T. Große Ulrichſtraße:

ſtellung 8, letzte 8.20).
Ufa Alte Promenade: „Der Herzensdieb“ (8, 4.50, 5.15, 8.25).
Ufa Leipziger Straße: „1000 1 Harold Lloyd“ „The

Kid“ (3, 5.15, 8.25).
Schauburg: „Der Raſtelbinder“ (8, 4.80, 6.80, 8.80).
Modernes Theater: Der neue Spezialitäten- Spielplan (S).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (08).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Maiprogramm (98).
Haus Dietrich Kaſino: „Poſſart-Band“.

„Zirkus Wolfſon“ (erſte Vor

wandelt die bekannte Vergnügungsſtätte in ein feenhaftes
Märchenland von wunderbar lebendigen, ſareigeg Sternen und
aufblitzenden Strahlen. Alſo am zweiten Pfingſtfeiertag auf nach
der „Saalſchloßbrauerei“!

Wer unterſtützt Familienangehörige?
Er kann erhebliche Steuerermäßigung beanſpruchen.

Da in der heutigen Zeit mehr als vor dem Kriege infolge
der ungünſtigen wirtſchaftlichen Lage Angehörige Unter-
ſtützung von Familienmitgliedern erhalten, ſei darauf hin
gewieſen, daß die Unterſtützenden nach F 56 des Einkommenſteuer
Geſetzes Steuerermäßigung beanſpruchen können. Bei
der Berechnung des ſteuerpflichtigen Einkommens können neben
anderen Abzügen auch Werbungskoſten und ſogenannte „a b-
zugsfähige Sonderleiſtungen“ berückſichtigt werden.
Zu dieſen gehören u. a. Beiträge zu Kranken, Angeſtellten,
Witwen und anderen Kaſſen, Beiträge zu Sterbekaſſen, Ver
ſicherungsbeiträge für Lebensverſicherungen ſowie gewiſſe Spar
kaſſenbeträge, wie auch Ausgaben zur Fortbildung im Berufe des
Steuerpflichtigen. Die Perückſichtigung der genannten Ausgaben
war bisher im allgemeinen nur in ſoweit möglich, als ſie
den Betrag von 480 Mark für den Steuerpflichtigen und weiteren
je 100 Mark für jedes Familienmitglied nicht überſtiegen. Das
Geſetz vom 22. Dezember 1927 hat dieſe Summen erhöht und
zwar auf 600 Mark für den Steuerpflichtigen und je 250
Mark für jedes Familienmitglied, ſo daß für einen
Familienvater mit drei minderjährigen Kindern an derartigen
Sonderleiſtungen bis zu 1600 Mark jährlich bei der Berechnung
v ſteuerpflichtigen Einkommens in Abzug gebracht werden
önnen.

Neue Revue im Walhalla Theater. Ab 1. Juni Gaſtſpiel der
großen Rolf Röder-Revue „Die und Das“. Die Revue bringt
glänzende Ausſtattungen und hervorragende Attraktionen.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik: Oskar Friederici; für Lokales. Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkwirtſchaft: Dr. dee. pudbl.
Leonhard Fritzſching: für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doering
für den Provinzteil: Dr. phil Rudolf Schroth. Für den Anzeigenteil: Paul
Kerſten; ſämtlich in Halle Sprechſtunden der ftleitung: Hauptſchriftleitung
12--1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. Berliner Schrift-

eitung e Berlin 8W 61 Blöücherſtraße 12 Leitung Alfred W Kames.

Sie können beruhigt sechlafen
oder verreisen

m enn Sie zur Aufbewehrung von
w

Baergeld, Wertsachen, Dokumenten

usw. einen kostenlesen, in Ihr
Eigentum übergehenden

Garanſe-Tresor m Gras Verstcherung

on 20000 R.
gegen Feuer, Einbruch, Diebstahl
und Beraubung zu lacherlich
geringen Monatsbeträgen mleten.

Näheres unverbindlich durch

Deutsche Garantie Tresor-Gosoltschaſt, Berfin

Zweigstelle Halle: Karl Dietrich, Halle (Saale),
Sudstraße 52.

Fernsprecher 23735.
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Aus aller Welt
Deutſcher Schwerer Artilleriſtentag

Jn Frankfurt a. M. werden ſich vom 2. bis 4. Juni zum erſten
Male nach dem Kriege die ehemaligen Angehörigen der
nicht mehr beſtehenden deutſchen Schweren Artillerie
zu einer großen Wiederſehensfeier vereinigen. Die

Waffe und um ſie beſonders verdiente Offiziere, Unteroffiziere Erſter Raketenflug in drei Wochen
und Mannſchaften beigetreten ſind. Auskünfte erteilt der Feſt ausſchuß Frankfurt a. M., Anſchrift: J. Moſer, Frank (Von unſerer Berliner Schriftleitung,) gbend-
furt a. M., Robert-MayerStraße 24, Fernruf Maingau 788 12. Ka. Berlin, 26. Mai

Berlin, 26. Mai. Räuber Patzig Nach hier vorliegenden Meldungen aus Kaſſel haben hie
ſeinen Verletzungen erlegen RaabKatzenſteinFlugzeug Werke mit dem Ver

Telegraphiſche Meldung.) des Raketenflugzeuges „Gras mücke“ begonnen. Man hofft

Durchführung der Veranſtaltung liegt beim Waffenring der Der Kaſſenräuber Patzig,
Deutſchen Schweren Artillerie.

Der Mittelpunkt der Veranſtaltung wird ein am 3. Juni vor-
mittags ſtattfindender Feſt akt ſein, der Feld gottes dienſt
und eine Anſprache des 1. Vorſitzenden des Waffenringes,
Generalleutnant a. D. Ziethen, vorſieht. Den Abſchluß des Verletzungen erlegen. Der
Waffengedenktages bilden gemeinſame Ausflüge nach
Homburg und der Saalburg. Für die Tagung iſt ein
Ehrenausſchuß gebildet worden, dem die führenden Perſönlich-
keiten der ehemaligen deutſchen Rüſtungsinduſtrie, die bedeutend-
ſten Geſchützkonſtrukteure, die höchſten Kriegskommandeure der dem Wege der Beſſerun

mit dem Revolver zur Wehr ſetzte und ſich, nachdem er Kaſſel erwartet, um dort genaue Berechnungen über das Ge,
die Ausſichtsloſigkeit ſeiner Flucht eingeſehen hatte, ſelbſt eine wicht der Rakete, deren Exploſionskraft und
ſchwere Verwundung beibrachte, iſt inzwiſchen ſeinen Hitze- Entwicklung anzuſtellen. Auf dieſe Punkte muß

Freital, 26. Mai. dort, in 14 Tagen bis drei Wochen zum erſten Fluge ſtarten
der ſich bei ſeiner Verhaftung zu können. Der Ingenieur Sander wird dieſen Tagen in

Zuſtand des ſchwerverletzten nämlich bei der Konſtruktion des Raketenflugzeuges Rückſicht
Polizeihauptwachtmeiſters Schreiter gibt trotz der gelungenen genommen werden. Da die RaabKatzenſteinWerke im übrigen 4
Operation zu Bedenken Anlaß. Die beiden übrigen Ver durch einen Vertrag mit Fritz v. Opel gebunden ſind, bewahren ſie
letzten, ein Lehrling und ein Polizeibeamter, befinden ſich auf über die Einzelheiten ihrer Verſuche ſtrengſtes Still,

g. ſchweigen.
einzigen Tochter

Marianne
mit dem Assistenten Cer
Gewerbekammer Lübeck

Herrn DiplomvolksWwirt
Gerhard Scarlett

gebe ich hierdurch bekannt

Frau Elisabeth Schwarz
geb. Schäfer.

Dortmund,
Liudemanun- Straße 48,

Die Verlobung meiner Meine Verlobung mit

ſf

Pfingsten 1928

aubete
Das haus der

guten Kleinkunst.
Am 1. und

2. Pfingstieie rtag
vorm. 11--1 Uhr

frunschopoan-
komert

nachmiitags
Vorstellung des

halser- Enstmbies
urd 4 Um -Tes

abends
Fred Kaiser
mit Gesonschatt

2 urkomische
tolle tzurlesken

Nach der Vorstellg.
Halles größter
Frokadere -Betriuh

mit Tan g.
Voranzeige!

Fräulein
Marianne Schwarz,

Tochter des vVerstorbenen
Professors Herrn Dr. Paul
Schwarz und seiner Frau
Gemahlin Elisabetn geb.
Schäfer, beehre ich mich
anzuzeigen

berhard Searlett,
Diplomvolks Wirt

Lübeck,
Parksfraße 8,

Il

D.

l

Aohtung!
Mittwoch.

den 30. Mai 1928
Großer Enren-

dudi äum Abend

z ur den velieb tenFritz Thurm-
Sylvaré

Tischbestellungen
sofort erbeten

Fritz Thurm's
Modensehan!

e
Il

S kngusopdurch n 80nv I C S r. 5 wer nenGrBrunnenstr z erfahrener Lehror,

Kleiststraße 1. p

Riebechpolcorz III. Engl.Unterricht
für Fortgeſchrittene
Angeb. m. Preisangabe
unter 8. F. 1104 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Niedergelassen:
Dr. med. Hermann Neyer,

Facharzt für Haut- und Harn-
leiden,. Licht- und Röntgen-
behandlung, bisher Oberarzt an
der Universitäts-Hautklinik Halle
an der Saale Praxis:

Leipziger Strasse 87
i m Kit.t e r H a u 5
(Eingang zwischen Gardinen-
Methner und Uta-Lichtspielen)
sprecnzeit: Vormitt.10--1 Uhr, nachm. Montag und
Donnerstag 3 bis 6 Uhr,Dienstag, Mitiwoch, Freitag 4
bis 7 Uhr. Fernrut 681940.

Mihehnhehh
Gust. Uhlig, Halle
unt. Leipziger Straße

C Fernruf 263 89.

Stahlhelmer!
n ä, Wind-9 en, Regenmäntel,

elerinen a. Oelbatiſt
für die hamburg- Fahrt
ſofort nach Maß von 12 M. an

Arelier Herderstr. 17, II
Ratenzahlungen auf Wunſch.

Engl., Franz., Span., Ital.
durch Ausländer

Privat- und ZiürKelunterricht.
ſ l Direktor Dr. Cooperitz choo Markt 22. 29207

owooeeeeeeePrivatlehrgänge für
Damensehneiderei

GrUndliche Ausblldung in Anfertigung
eigener varderobe

Anmeldungen werden am 1. u. 15. jeden
Monats entgengenommen

Geschwisfer Bürger
Halle (Saale) Fürstental Nr. 10

BOESON-FRUCHTSALZ
dient besonders in den Sommermonaten zur Verbesserung

des Trinkwassers. Schon geringe Mengen genügen zur
Bereitung eines köühlenden, erfrischenden, kohlensäurehal-
tigen Getfränkes. Auf Grund seines Gehaltes an natürſichem
Fruchtsalze zeitigt es die gleich angenehme gesundheifs-
fördernde Wirkung wie der Genußb frischer Früchte. Als
wohltuender Ernüchterer bei Ueberfüllung des Magens und
nach reichlichem Aikoholgenub erfreut sich Boeson-Frucht-

salz grober Beliebtheit.

Origq. Fl. RM. 2,-- in Apoth. und
Drog. Kostproben auf Wunsch.

C. H. BOERINGER
50HN, HRMBURG S.

1

1

e n
Auto Gelegenheinshäle. gerrenfahrer

16/60 S Benz-Pullmann-Lim., gebraucht, aus fucht dauernd
i i besond. n e Chauffeur Vertretungen
und gepflegter Wagen, wenig gefahrenBallonreifen und Vierradbremse, Weh

7/8 Ps Paige Pulimann-Lim., fabrikneu, noch nter S. G. 1705 an
nicht zugelassen, ink. n eines hie Geſchäſtsſtelle d. zig
Packard-Achtzylinders frei geworden.

2/50 PSs Paige Sedan, viertürig, fabrikneu, m.
Ballonreifen und Oeldruck-Vierradbremse,sofort preiswert lietferbar. 9000 w.

ſuche zur II. Stelle hinter
loWetzel. 30000 M. Prandbriefen

auf mein Gut bei ECilen-

Winelm Wetzel, e Vertrieb, a 10
Gera/ R. Toleton 699. Tel. Adr. Au

burg. Größe 200 Morgen
Wetzenboden. Reeller

100 Kutsehw a gen r 129 000 M. Lebendestotes Jnnventar
200 Kurſchgeſchirre, Sättel uſw. reichlich. Nur Selbſtdar
Gelegenheit skäufe billigſt bei leiher erbeten. Angebote

unter R. W. 1097 an dieZunder, Geſckäftsn dieſ. Zeiung.
Berlin NW HB, Luiſenſtraße 52. öSchnellt

0 l
Lernt Schön ſchreiben Saltbare. gute Lieferwagen
nzeln auch brieflich unt. 8 30 Zir. Tragtraſt
Marantie. Ref. Anmeld mit Fahrer vermieteägl. Herderſtr. 17, 11 empf. H. Schnee Ncht. auf Tage und Stunden

e 2 Gr. Steinſtr 34 Lernruf 245 29

Herren u. Serufs- Schweiſer,
fahrer Aushbildung a hteengeugniſſen, empfiehlt

Rolangd G. m. b. H. Max S nvdier,
Private Kraftwagenschule

gewerbésmäßiger Stellen

fFernrut 254 13 Liedena uer Str. 17.
vermittler, Leipzig

Gerberſtraße “6.
Fernruf 11 446.

e

vezugsprel

Poſtanſialten
embindet den
zum 25 des
n

Geſchäftsſtel
abends von 6

e

OPEl SECHSZTYLIMDER

VIERSFER 4600 Mk 4900 RM LUXDS- M D. 5400.. ,.8 H

Amun

mit int Wie „EMilano“ an
nördlicher
Amſterdam
daß ein weJ oshh ſchiedener U

a J herigen Wwiſſen wo

Mit einer Sieghaftigkeit ohne gleichen hat Opels neuer Secho Rltane

wo auch immer er erschien: auf den Ausstellungen von 2 lie
nach der eir

ung, da

bezeichnet.

zylinder seine Bahn genommen. Ganz besonders im Ausland I s e

Amsterdam, Kopenhagen, Wien, Genf überall hat er solche der Jtali

We uv

e

under

Fülle der Bestellungen auf sich gezogen, daß das Werk Mühe rerpfer ahat, nachzukommen. Der Opel 2 Liter Sechszylinder ist der land an
e en haWAGEN EUROPAS geworden, der Wagen, der die Eigenart m r

II e 9 2europäischer Verhältnisse wie kein anderer getroffen hat. Ge- i
brauchswagen, der höchste Leistungen mit höchster Wirtschaff je Ausſich
verbindet, und Luxusfahrzeug zugleich, das im Gegensatfz e
zum Massenfabrikat jedem persönlichen Wunsche schmeichelt: Norichi
diese besondere Mischung im Opel Sechszylinder ist zie Tat maßen kla
geworden. Er hat daher den Namen „EUROPA“ erhalten. t

n

Fahrräder billiger Mſeerper38 M. an. Rassiges, Am uhochfeines Luxus- EV Elfe Tourenrad zu hrenJ eC aktion fürlauf mit e Die Wortnickelter Ledersattel, Vasche, komplettes und Nobilgelbe Felgen, r brauſende:che zi 8 eungsfrei. racp c e en Wer zurzeit baraenTellzahlungsräger 10 DLaufmäntel 2,35, 2,75, 3,95 Garantie
Rahmen 18 M., ULuftpumpe 0,35,
Schläuche 1,30; Griffe 0,20; Klingel 0,35.Whlawe, üeriin 326Weinneitient. 4 werVertreter gesucht! Selbstverstsndlich Aber eiſt de 7wSitigender, katastropheler Mehrheit in den Reichsteg gewshlt worden. wärts“ n

Obst. e e I eger viel isnger deuerte. ols bei den gewohniichen n aDer diesjährige Anhang der Ki

e ereipi wir a O.auf gert „Katze“, mittags 12 her meiſtbietend Verhalten h in der h J der „Vori
verkauſt. Ein Drittel Anzahlung, ſonſtige Be welde zu bllgen oder zu mißbilligen ist und bekomme els man gendingungen im Termin. dieses Ausschusses und vieler anderer Ausschüsse ExtradiSten. Unser ubriKreipitzſch b. Bad Köſen, den 22. Mai 1522. Untertenen berahien des elles. ich werde Eründer neuer Steuern und Zubringe:

J. A.: Hermann Dräger, Baum- Härtner. erbringe damut den Befshigungsnechweis zum Finenzminister. Und ſchloſſen
7 gen der Redneriribane des Reichstags donnere ich der Rechten nd von keindortige HhebebanntsebalfttKärnrotu all Kukirolen Sie! Derdis ret und ohne Phantasievorschüsse finden Denn, meine Damen vnà Herren Se eine in der Aalle Damen und Herren, besonders der gut Porole, ober vie r ole in in li Unterſchi

e en ne en I un ber 1918 Leipzig N rnverger Strase 15 i h e r r
frei Sie in kurzer Zeit von Ihren ougenCeneral-Fertretung solort n Fergeden e

für meine seit mehreren Jahren in Halle r r reruteir geführten Artikel, wie Mar arine, auftrsgt. Sie bekommen es in ſeder Drogerie und Le für 85 Fl

e en wagen SAngabe von Reterenzen an Fäbe an n e e 5 v b nkostet nur 1 Mark. Nehmen Sie noch den Kukirol-Streupuder geges ringlichkWilli Kemmelmeier, Magdeburg, nennen die Erw.ur nur Mk. 225 Der Kuldrol-Streupuder ſeistet bei Hand und Achter
Otto-von- Guericke- Straße 42 a. 2chwelb vorrägiiche Dienste, wes besonders far die Demen sehr wichtig s Einſpru

We Kokirol-Fabrik Kurt Krisp, Dod Salzeimen un
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